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98. Jahrgang
Dampf und Elektrizität

Die Eiusührng dc5 elektrischen Betriebs ans den DoübaHnen
Die Betriöbserüffnung der bayrischen Wasserkraftwerk«

hat die Aufmerksamkeitvon neuem auf die Frage der elek¬
trischen Vollbahnen gelenkt. Bayern , dem jetzt Wasserkraft-
ström in reichem Maß zur Verfügung steht, baut einen be¬
trächtlichen Teil seines Eisenbahnnetzes für den elektrischer
Betrieb aus . Die Dampflokomotive hat trotz ihrer vollendeter
technifchen Durchbildung den denkbar schlechtesten Wärme-
Wirkungsgrad und zehrt an unseren Kohlenbeständen, di<
wir mit viel besserem wirtschaftlichem Nutzen unmittelbar
»der nahe bei den Gruben verwenden können. Dazu kommt,
daß die Leistungsfähigkeit der elektrischen.Lokomotive die¬
jenige der Dampflokomotive nickst nur erreicht, sondern sogar
übertrifft. So sollen nach Angaben von Mpl .°Jng . Kuntze
die elektrischen Güterzuglokomotiven der schlesischen Gebirgs¬
bahnen im allgemeinen eine monatliche Streckenleistung von
1500 Kilometer erzielen. Mehrfach stad sogar Leistungen
ron 6000 und 6500 Kilometer erreicht worden. Elektrisch«
Personenzuglokomotiven fuhren bis zu 8500 Kilometer im
Monat. Noch in Len Schatten gestellt werden d' ese Ver¬
kehrsleistungen durch die neues SSW -Lokomotiven der
Kiksgränsbahn in Lappland , die vertragsmäßig mindestens
<500 Kilometer im Monat zurücklegen sollten und tatsächlich
bitweise schon Monatsleistungen von 13 000 Kilometer be¬
wältigt haben. Bei einer solchen Monatsleistung legt di«
Lokomotive, die dort oben auf der nördlichsten Eisenbahn
der Welt, im rauhesten Klima Erzzüge von 1900 Tonnen
Anhängelast schleppt, täglich eine Strecke etwa von der Aus¬
dehnung Berlin —Frankfurt a . M. zurück. Solche Leistun¬
gen werden selbst von den besten Schnellzugsdampflokomo-
tiven nicht geschafft. Die Ueberlegenheitder elektrischen Loko-
uotiae kommt besonders dort zur Geltung, wo Steigun-
zen  zu überwinden sind; während z. B. bei der Riksgränsr
bahn auf einer etwa 10 Kilometer langen Steigung von
lO v. T. die Heißdampstokomotiven einen Zug von 1301
können Gewicht in 40 Minuten schleppten, befördert dar!
beute die neue elektrische Lokomotive eine Anhängelast vor
l800 Tonnen in 17 Minuten.

Während man in Deutschland durch den Krieg vollsttndio
gehemmt wurde, in der gerade kurz vor dem Kriegsaus¬
bruch eingesetzten technischen Entwicklung der Vollbahnen,
ist in den meisten Ausland st aaten  schon ein erheblicher
Dell des Bahnverkehrs auf den elektrischen Betrieb umge-
itellt. Bemerkenswert ist die 750 Kilometer lange Bahn¬
strecke Chicago—Milwauke—St . Paul , die .zwei Eebirgs-
kämme überquert und lange scharfe Gefälle hat. In den
Dichtbevölkerten Holland ist bereits ein engmaschiges unk
sehr leistungsfähiges elektrisches Bcchnnetz im Betrieb . Di,
Elektrisierung des französischen Bahnnetzes ist ebenfalls weil
vorgeschritten und soll sich auf 8000 Kilometer Geleise er¬
strecken. Die Schweiz besitzt drei wichtige elektrisch betrieben!
Gebirgsstrecken, und selbst Deutsch-Oesterreich hat in dev
Jahren seiner schwersten wirtschaftlichen Lage die Elektri¬

sierung der Arlbergbahn durchgeführt. In Schwede» ist
außer der bereits ln Betrieb befindlichen Riksgränsbah«
neuerdings der Ausbau der 460 Kilometer langen Streck«
Gotenburg—Stockholm in Angriff genommen worden.

Die in Deutschland trotz der lähmenden Krisgspause bl§
heute geschaffenen elektrischen Vollbahnen liegen in drei ört¬
lich getrennten Bezirken. Das verhältnismäßig größte elek¬
trische Vollbahrmetz ist zurzeit in Bayern im Ausbau begrif¬
fen. Den Strom liefern die Wasserkraftwerke am Walchen¬
see und an den Gefällstufen der mittleren Isar . Die Bahn¬
linien laufen, von München ausgehend, in mehreren Haupt¬
strecken und Verzweigungen nach den bayerischen Alpen;
dazu kommt noch eine Strecke München—Regensburg vor
)l40 Kilometer Länge. Das gesamte elektrisierte Vollbahn¬
netz. Bayerns wird nach dem Ausbau rund 600 Kilometer
betragen. Zählt man die mitteldeutschen und schlesischen
Strecken dazu, dann ergibt dies eine Gesamtstrscksnläng«
elektrischer Vollbahnen von rund 1200 Kilometer für das
ganze deutsche Eisenbahnnetz. Da dies zurzeit im ganzen
53 500 Kilometer umfaßt , werden auch nach dem Ausbau
aller bis jetzt in Angriff genommenen Strecken erst 2,24 v.
h . unseres Eisenbahnnetzes elektrsch betrieben werden.

Das ist, wenn auch das bayerische Netz schon einen be¬
achtenswerten Fortschritt bedeutet, als Gesamtergebnis immer
noch recht bescheiden. Das erstrebenswerte Ziel wird es
sein, die elektrisch betriebenen Strecken noch bedeutend zu er¬
weitern und möglichst so auszudehnen, daß schließlich ein«
Verbindung der drei bis jetzt noch weit von einander ge¬
trennten elektrisierten Netze erreicht wird. Erst dann werden
sich die Vorteile der elektrischen Vollbahn verkehrswirtschrst-
lich voll auswtrken können. Allerdings ist es nicht etwa
möglich, die Elektrisierung der Vollbahnen in ihrer Gesamt¬
heit oder doch zu großen Tellen einfach auf dem Verord¬
nungswege durchzuführen. Weit mehr als andere reicher«
Länder sind wir darauf angewiesen, die Wirtschaftlichkeit
jeder Strecke vor ihrem Ausbau genau zu prüfen und dem¬
entsprechend die richtige Auswahl zu treffen. Maßgebend
für die Entscheidung sind, wie dies ja auch der bisherig«
Ausbau deutlich zeigt, die jeweils örtlich gegebenen Strom-
erzeugungsmöglichkeiten unM Verkehxsverhältnisse. Der
Sirombezug ist für unser Eisenbahnnetz micht ungunst'-g ver¬
teilt, da wir im Süden die Wasserkräfte, in Schlesien di«
Steinkohle, in Mitteldeutschland Braunkohle und im Westen
wieder Stein - und Braunkohle liegen haben. Die Verkehrs¬
verhältnisse sind für die elektrische Zugförderung dort am
günstigsten, wo sie für den Dampfbetrieb ungünstig find,
nämlich auf stark belasteten Strecken mit dichtem Verkehr
und mit schwierigen Streckenverhältnissen. An solchen Stel¬
len kann die Ueberlastungsfähigkeit des Elektromotors und
die Steigerungsfähigkeit der Fahrgeschwindigkeit wid der
Anhängelast am besten zur Auswirkung komme«. Letzten
Endes wird die Umstellung unseres Eisenbahnnetzes auf elek¬
trischen Betrieb abhängen von dem großzügigen Ausbau
unsrer großen Stromversorgungsnetze. Für deren Ausbarl
lieae» umfassende Pläne vor, und wen» es gelingt, die Elek-

Magnus Wörland und seine Erben!
48 Vornan von Günther von Hohenfels

>̂ „Ein ^ehr seltenes Metall . Sie kennen es nicht einmal.
Es war auch zu wenig zur Ausbeute. Nur für diesen Scherz
hat es gereicht. Macht man einen Schreibstift aus Thallium,
fo kann man damit schreiben wie mst einem blauen Tinten¬
stift. Nur das Seltsame ist: es oxydiert so schnell an der
Luft , daß nach wenigen Stunden die ganze Schrift restlos
verschwunden ist, ohne eine Spur zu hinterlassen."

„In einer Art von Galgenhumor ließ ich damals die Stifte
machen und in luftdichte Hülsen schließen, sonst wären sie
längst vergangen . Hat mir schon manchmal zu einem fröh¬
lichen Scherz oerholfen, mein Thalliumstift, aber jetzt mache
ich mir Vorwürfe , Ihre Nerven sind schwach, mein Lieber."

„Nein, nein, vielleicht sind Sie mein Retter , ich bitte, ist
dies Geheimnis bekannt?"

„Hoffentlich nicht, denn es könnte zu bösen Betrügereien
benützt werden, ich denke daran , daß jemand einen Wechsel
damit unterschreibt oder eine Quittung — —"

„Za, ja !"
Magnus nickte eifrig.
„Ich chatte auch eine Erfahrung . Es sind ja nun fast

Zwanzig Jahre her, da war hier ein junger Mensch — er
war damals mein Sozius — später habe ich erfahren, daß er
mich betrogen und eigentlich schuld war an meinem Unglück.
Ihm hatte ich einen der Stifte gegeben, ich las dann in Bue¬
nos Aires in der Zeitung, daß seltsame Betrügereien vorge¬
kommen sind, Quittungen, die plötzlich in leere Blätter ver¬
wandelt waren, und der Name des Mannes war in diese
Dinge verwickelt. Ich schämte mich, weiter zu forschen, aus
Angst, daß auch mein Name in schmutzige Dinge verwickelt
würde. Uebrigens habe ich nie wieder von ihm gehört, er:
ist nach Europa zurück. Seitdem aber habe ich nie inehr!
einen der Stifte aus der Hand gegeben."

Magnus packte seine Hand. — Don Hieronimo fühfte,, wic
sie erzitterte.

..Wie hieß jener Mensch?"

„Aber — Don Magnus — ich verstehe nicht!" ^
„Sie werden verstehen — gleich — gleich — ich flehe

Sie an — wie hieß der Mann ?"
„Es war ein Holländer — er hieß Henry ten Winkel!"
„ten Winkel!"
Gellend schrie Magnus auf, dann taumelte er und sank in

einen Stuhl.
Hieronimo hatte sich während der Rede flüchtig ange¬

kleidet, jetzt stand er sprachlos vor dem Verstörten, die Tür
öffnete sich, Magna hatte den Schrei gehört und kam herein,
sie achtete nicht auf den halb angekleideten Don Hieronimo.
Magnus sprang auf, er taumelte ihr entgegen.

„Magtta — Don Hieronimo — Henry ten Winkel — der
Schreibstift —' ich bin gerettet."

„Aber - "
Sie sah Hieronimo an.
„Ich begreife auch nicht, gnädige Frau —"
Magnus raffte sich zusammen.
„Ich bin schon wieder Herr meiner selbst— ich werde er¬

klären."
Eine lange Unterhaltung — Aufklärungen — die Beichte

des halb ohnmächtigen Magnus.
„Jetzt weiß ich, was auf Ihnen lastete, junger Freund —

wirklich, das war ein Finger des Schicksals— kein Zweifel,
daß ten Winkel seine Hand im Spiele hat."

„Der Wagen , Senores !" '
„Wir kommen!"
Sie fuhren bald, jetzt hatten sie kaum mehr einen Blick für

die Schönheit der Wälder , sie bestiegen das Schiff, um es
schon in Posada wieder zu verlassen, ihr erster Weg war zum
Telegraphenamt.

«
Im Büro des Senators saß dieser mit dem Justizrat.

Ein Brief der Regierung — ich soll nach Berlin — ich soll
mit verschiedenen Herren nach Argentinien fahren — mein
Schwiegersohn —"

„Nun also!"
,? ^ ie k. ,ni ich? Wie kann ich? Ihr Gespräch mit ten

Winkel —"

emznmiedern, dann wird auch die Zeit kommen, m der nnm
das Verfeuern von Lokomotivkohle als ein Verschwende¬
rs ^ " «Md la»M überholtes Verfahren restlos aufgeb« .

Büchertisch.
Auf alle in dieser Spalte angezeigten Bücher und Zeitschriften nimmt
die Buchhandlung vonB. W. Zais er, Nagold, Bestellungen entgegen

Das hölzerne Schifflein.
Roman von.Augustc Supper.

Dieser neueste Werk der bekannten schwäb. Dichterin, die
uns schon so manche bedeutende Gabe geschenkt hat, ist wieder
ein Buch, dem man die weiteste Verbreitung wünschen möchte.
Freilich nicht bet solchen, die nur leichte Unterhaltung suchen
für Stunden der Langeweile oder kribbelige, kitzlige Nahrung
für ihre Nerven oder neuen Stoff für ihren ästhetischen For-
mcnstnn. Gewiß, wir sind aufs beste unterhalten auch vom
rein Stofflichen, wenn die Geschichte deS Forstmeisters Thomas
Auerstetn und seines Findelkinds auS dem Baltenland vor
unserem Auge sorüberzteht ; eS fehlt nicht an höchster drama¬
tischer Spannung , wenn deS Pfarrers Hein» drunten am hoch¬
gehenden Wasser die vermißte Goa sucht oder unter den
Schauern eines entsetzlichen Hagelwetters da» Unerhörte, da»
Wunder, geschieht, auf da» man seit Jahren vergeblich gewartet.
Gewiß ist eS ein herrlicher Genuß , zuzusehen wie die Dich¬
terin mit ihrer männlich kraftvollen Sprache Dinge und Men¬
schen gestaltet und mit sicherer Hand die Fäden hält und führt
und knüpft, die dieser Menschen Schicksal« eben. Aber was
Auguste Supper » besondere Eigenart ist und mit jedem Werk
voller und reicher zu Tage tritt , dar ist ihre Gabe, in di«
Tiefe zu graben bi» zu den Wurzeln de< Lebens und an den
Quellen allen Geschehen» zu schöpfen. Sie ist nicht bloß ein«
Suchende und Tastende, die mit den Problemen Schicksal,
Vererbung, Wunder , Leiden, Tod ringt , wie so viele andere,
die im Grunde nichts Befriedigendes darüber sagen können,
sondern sie ist eine Wissende, weil sie eine Glaubende ist,
eine Vertrauende und darum vertraut mit jener Welt, die
hinter dem Vorhang anhebt. Mit tiefer Ergriffenheit erleben
wir mit, « aS Heinz Sommer erlebt, der anfängt mit dem
Rechnen und Konstruiren und dann weitergeführt wird zum
Schauen deS Unsichtbaren und Unberechenbaren. ES ist der
Geist, der sich den Körper baut , diese alte Wahrheit verkün¬
digt die Dichterin mit neuen Zungen — nun aber » icht der
Menscbengetst in erster Linie, sondern der GotteSgeist, der
vom Menschen Besitz ergreift und ihn neu gestaltet, dessen
überwältigende Kraft auch da» herbste Schicksal, auch sünd¬
hafte» Erbgut im Blut , auch Krankheit und Tod in Segen
verwandelt. So ist dieser Roman ein Buch für unsere Zeit,
die auf dem Weg ist vom Wissen zum Ahnen und vom
Ahnen zum Glauben . Möchte e» auf Ostern in manche»
Hau» kommen. o.

- „Wir wissen nichts — das Gericht kommk keiltest
vorwärts !"

„Ein Telegramm für den Herrn Senator !"
Der Diener gab die Depesche und ging.
„Aus Argentinien —"
Der Senator zögerte, es zu erbrechen.
„Was nun wieder — eine neue Qual — ich will es »sicht

lesen — ich weiß ja nicht, was ich tun soll"
„So geben Sie mir."
Der Justizrat öffnete —
„Senator ! Sieg ! Sieg ! - "
Er sprang auf und schien nicht übel Lust zu haben, trotz

seiner grauen Haare einen Freudensprung zu tun.
„Was ist denn?"
„So hören Sie:
Auf Reise zu den Jguazafällen argentinffchen Farmer ken¬

nen gelernt, Don Hieronimo de Alvareda. War von zwan¬
zig Jahren in Posada mit Holländer Henry ten Winkel zu¬
sammen, der ihn betrog. Gab diesem einen aus Scherz her¬
gestellten Schreibstift aus Thallium. Ein Metall, das die
Eigenschaft hat, wie Tintenstift blau zu schreiben, aber nach
Stunden spurlos zu verschwinden, ten Winkel verübte da¬
mit in Bunas Aires Betrügereien. Bin mit Hieronimo auf
dem Weg nach Buenos Aires. Kommt, wenn nötig, mit mir
nach Europa . Sofort tüchtigen Detektiv nach Amsterdam
senden, ten Winkel überraschen."

Der Senator taumelte in seinen Sessel.
„Justizrat — Justizratl"
Dieser lachte.
„Das Telegramm kostet-ein Vermögen, aber es ist der

Sieg ."
Der Senator sprang auf.
„Und wenn es eine Million kostete. Kommen Sie , zum

Gericht."
„Das ist ein Wort ."
Sie nahmen ein Auto und fuhren zum Konkursrichter in

Sachen Sörensen . Der Amtsrichter war ebenso erstaunt wie,
* die beiden. (Schluß Seite 4.)
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Tagesspiege l
Reichskanzler Dr. Marx . be-EkBql . in nächster Asit

Aem Bundeskanzl« Seipel '« Dl » «inen Besuchz« machen,
pm letzte« SpSHerW » ars« die beiden Staatsmänner schon
fünf österreichische« Oebisl (»»Hvv-rl»« «) znf- mmengelroff« ,.

Dem Reichstag wird « 7»»M «»Wer Woche ein Gesetz-
«tnmrs über die Lim-ichttm« einer « oldnobeabank zugehe«.

Vas englische An lrrh»««  hat emo» « «krag der Konser¬
vativen. ai» MtfchMgung der yenabsitzMug der deutschen
«ln^ uhradgabe ans d Pre-zenL. die SewiMgungen für den
Slaal ^ avech«« « k»e^ n. « * 2« ^ gen 170 Stimmen ab-
Wrlehnt. Die Llbevalchi stimmte» »egen de» Mßtravens-
Wntrog.

Bei Tissi-Affa « id bei Laacib-Ridar (Marokkos sollen
Xe LMsbylen die spanische Front eingedrückt und 600 Ge-
ßmgene gemacht hoch» . Bier spanische Flugzeuge wurden
abgeschossen. Die Spanier erlitten schwere Verluste. — Wo-
jXr die Sobyle« nur die Luftabwehrgeschühe haben!

Die türkische Regierung in Angora ist zurückg:treten, an-
gebstch «u» die Pläne Zsmed Paschas zur Umbildung der
Negierung nach de» Beschlüsse» der Nationalversammlung
g, « leichtern.

Politische Wochenschau
Mt der Auflösung des Reichstags scheint es nun doch

Ernst werden zu wollen, wenn man den Berichten aus Ber-
Ln glauben darf . Lange wurde hin und her verhandelt, offen
und im Geheimen. Die Reichsregierung wollte selbst nich!
so recht an das Wagnis der Neuwahlen heran , aber sie schein!
ringesehen zu haben, daß mit dem lebenden Leichnam dieser
Reichstags nichts Vernünftiges mehr anzufangen ist. Nach¬
dem der Reichstag sich selbst einige Monate so gut wie ganz
»usgeschaltethatte und seine Einkünfte in beschaulicher Ruhe
genoß, erhebt er auch seinerseits in richtiger Erkenntnis kei¬
nen Anspruch mehr darauf , als vollwichtiges Parlament zu
gelten. Offenbar nimmt sich der Reichstag oder ein Teil
desselben nicht mehr ernst. Die sogenannte große politische
Aussprache, in der man zwei Wochen lang ziel- und zwecklos
auf Kosten der Steuerzahler herumplätscherte, spielte sich
meist vor leeren Bänken ab; sie war im großen ganzen nichl
das Papier wert , das die Zeitungen auf die Berichte ver¬
wendeten. Die Hauptarbeit , während man im Reichstag
nichtssagende Reden halten ließ, waren die bei den „Krisen"
üblichen geheimen oder vertraulichen Verhandlungen der
Parteiführer untereinander oder mit der Regierung , bei
denen man nachher so klug ist wie zuvor. Denn schließlich
kommt es doch auf das zwangsläufige hinaus . Es ist wohl
nicht zu viel gesagt, wenn man behauptet, daß wir dank der
kigenbrötelei und blinden Selbstsucht der Parteien ein kost¬
bare, Jahr verloren haben, ein Jahr , in dem viel geschaffen
und viel hätte verhütet werden können, wenn der Reichstag
auf der Höhe gestanden hätte. Aber was kann man anders
-rwarten , wenn bei der Duellgeschichte des Abgeordneten
Tr einer  und der deutschvölkischen Abgeordneten, die üb¬
rigens besser im Reichstag nicht berührt worden wäre, einige
Spaßmacher es für vereinbar mit der Würde des Parla¬
ments hielten, am Rednerpult einige alte Pistolen aufzu-
,längen. So geschehen in der „großen politischen Woche" !
Ts ist und bleibt bedauerlich, daß die Regierung sich nicht
infraffen konnte, ihre Reformvorschläge zum Wahlgesetz
durchzudrücken und die Listenwahl in den „Orkus" verschwin¬
den zu lassen, denn diese trägt doch eine wesentliche Schuld
an dem Niedergang der Parlamente allenthalben, weil sie
die Gestellung der Kandidaten den Parteiklüngeln überant¬
wortet und die Wähler der Möglichkeit beraubt, dis Männer
ihres Vertrauens auszusuchen.

Sollte es nun wirklich zur Reichstagsauslösung kommen
und nicht die „Kompromisselei" wieder das Notwendige ver¬
schleppen, so werden die nächsten Wochen unter dem Zeichen
des Wahlkampfes stehen. Bismarck hat einmal gesagt, wir
sollten in dem andern Deutschen erst den Landsmann und
dann erst den politischen Gegner sehen. Um wie viel besser
stünde es um Deutschland, wenn die Mahnung des Reichs-
Gründers allseitig beachtet würde ! Der beste Kampfruf wäre
letzt nicht das Programm der oder jener Partei , sondern der
Ruf zur nationalen Erneuerung , wie er einst den Freiheits¬
kriegen vorangegangen ist. Deutschland tut vieles not, aber
nichts ist ihm nötiger als ein starkmutiges, ideal gerichtetes
Geschlecht, das sich mit geistigen Waffen die Welt gewinnt
und den deutschen Namen aufs neue zu Ehren bringt unter
den Völkern. Wer uns Führer sein will zu solchem Ziel,
dem gehöre unsere Stimme!

Aber es wird wohl noch ein reichliches Maß von Nol
und Pein Hereinbrechen müssen, ehe die Deutschen so weil
sind. Wir sehen, daß Kräfte am Werk sind, zwischen Arbeit¬
gebern und Arbeitnehmern wieder einen scharfen Keil ein¬
zutreiben und die Verlängerung der Arbeitszeit zu benützen,
um dem unter der allgemeinen Volksnot allmählich verblaß¬
en Klaffenkampfgedankenwieder neues Leben einzuhauchen,
vn Ludwigshasen  am Rhein kam es wieder einmal
« einem blutigen Stratzenkarnpf. Solche bedauerliche Er¬
scheinungen können aber doch über die Taffache nicht hin-
weatäuWn , daß - er Zug nach der Volksgemeinschaftgerade
auch bei den Arbeitnehmern in starkem Wachstum begriffen
fft. Wie anders wären die Wahlen in Sachsen, Thüringen,
Mecklenburg und neuestens in Hamburg-Land zu erklären?
lleberall haben die Verfechter des Klaffenkampfes, dis Sozial¬
demokraten, so schwere Niederlagen erlitten, daß in ihren
eigenen Reihen bereits offen von der „Zersetzung der Partei"
gesprochen wird. Und die Vermutung liegt nahe, daß keine,
noch so geschickte Parteiführung sie vor ähnlichen Erfahrun¬
gen bei den Reichstagswahleu bewahren wird . In einem
wirklichen Kulturvolk soll es wohl Stände aber keine Klaffen
geben. Die Zustände, in denen wir uns befinden, freien
geradezu nach lebeniüger Volksgemeinschaft. Und das Noll
hat den Schrei gehört.

Das ist ja das Gcheimnis, warum Adolf Hitler  in
drei oder vier Jahren Millionen .zu seinen begeisterten An¬
hängern machte, daß er diesen Schrei begriff und ihn mit
überzeugender Beredsamkeit zu verdolmetschen verstand. Er
liebt in München vor Gericht in einem Prozeß, wie man noch

hat. Keiner der zehn Angeklagten lucht sich zu
entlasten; sie behaupten, was sie gMn haben, das haben die
gesetzuchen Machthaber in Bayern auch getan, ja, diese haben
vorbereitet, was am 9. November 1923 ausgeführt werden
sollte — um einige Wochen zu früh — wie der General-
staatskonmriffar von Kahr  meime . Einer der Verteidiger
fordert« geradezu die Verhaftung der früheren Generalstaats-
kommiffars, des Generals von Lossow  und des Oberst
Seiher;  sie feien die eigentlichen Schuldigen und die —
Mörder der erschossenen Freunde Hitlers. In München hört
man auf allen Gaffen, der Befehl zum Schießen sei insge¬
heim gegeben worden, um unbequeme Zeugen aus dem Weg
« räumen . Wie durch ein Wunder sind Hitler und Luden¬
dorff von den Kugeln der auf sie gerichteten Maschinen¬
gewehre verschont geblieben. Die ausgezeichneteLeitung der
ProzetzverhaiMungen bürgt dafür , daß alles restlos an de»
Tag gebracht und gerecht beurteilt wird, was den unseligen
Tagen des 8. und 9. November zu Grunde liegt. Bedauer¬
licherweise sind aber jetzt schon bedenkliche Mißgriffe fest¬
gestellt worden, wie die versuchte Beeinflussung von Zeugen
durch geheime Rundschreiben, Mitteilung geheimer Akten an
einflußreiche Abgeordnete wie Dr . H eim u. a. Und so Hai
sich nach den leidenschaftslosen Aussagen der Angeklagten
selbst schließlich doch eine gereizte Kampfesstimmung ent¬
wickelt, die am Donnerstag zu einem scharfen Zusammenstoß
»wischen einem Verteidiger und den beiden Staatsanwälten
führte, so daß der erste Staatsanwalt in großer Erregung
den Saal verließ. Ueberraschungen dürfte der Prozeß , der
noch drei Wochen dauern soll, wohl noch mehr bringen.

Mit begreiflicher Spannung sah man der Verteidigungs¬
rede des Generals Ludendorff  entgegen. Er sprach fast
drei Stunden lang, klar und eindringlich. Bemerkenswert
ist, daß er die Auflehnung des Generals von Lossow
gegen den General von Seeckt mit dürren Worten eine
Meuterei nannte . Ludendorff wandte sich auch gegen
die Zenlrumspartei , deren Politik nach seiner Meinung der
Verlust Oberschlesiens zuzuschreiben sei und die den 'Ab¬
stimmungsparagraphen in neue Verfassung hereingebracht
habe, um den Großstaat Preußen zu zerstückeln und vor
allem die Rheinprovinz von Preußen zu trennen . Für oder
gegen eine Partei politisch Stellung zu nehmen, ist natürlich
jedermanns Recht, aber auf eine franzosenfreundlicheAeuße-
runa des verstorbenen Papstes Benedikt XV., bei Gelegenheit
der Heiligsprechung der Jungfrau von Orleans zurückzugreifen,
darauf hätte Ludendorff wohl besser verzichtet, schon im Hin¬
blick darauf , daß der jetzige  Papst in großen Schenkungen
an Deutsche ohne Unterschied des Bekenntnisses bewiesen hat.
daß ihm die deutsche Not zu Herzen geht. —

Der englische Erstminister Mac Donald  hat , nachdem
der durch seinen Parteifreund und Ministerkollegen Hen-
derson  verursachte Feuerlärm sich gelegt hatte, an Herrn
Poincare  einen zweiten langen Brief — den ersten, weni¬
ger wichtigen schrieb er anfangs Februar — geschickt und
Poincare hat ihn alsbald beantwortet . Als diejenigen, die
die Kosten auf jeden Fall zu bezahlen haben, dürfen wir
wohl fragen, was die beiden Brieffchrsiber bezweckten. Auf
den ersten Brief hatte Poincare mit nichtssagenden Rede¬
wendungen erwidert. Aber Mac Donald ist zäh. Er ist
kein Engländer , sondern Schotte. Er packt die Politik anders
an als Baldwin . Seit dem ersten Brief hat sich ja auch in
Frankreich manches ereignest. Der Franken ist weiter ab¬
wärts gerutscht und die KanMermehrheit Poincares bröckelte
entsprechend ab. Die Arbeiten der Sachverständigen-Aus-
schüffe gehen ihrem Abschluß entgegen. Und das belgische
Kabinett Theunis -Jaspar , das durch dick und dünn hinter
Poincares Politik hertrabte , ist über das Wirtschaftsab¬
kommen mit Frankreich gestürzt, das die Hörigkeit Belgiens
auf absehbare Zeit besiegeln sollte. Diesen Augenblick be¬
nützte Mac Donald. Sein zweiter Brief redet eine deut¬
lichere Sprache als der erste. Daß er Poincare überzeugen
werde, erwartete Mac Donald wohl selbst nicht. Wenn er
davon spricht, daß die Politik Poincares auf dis Vernichtung
Deutschlands abzielt, wenn er ihm vorwirft , einen wahren
Krieg im Frieden zu betreiben und den Friedensvertrag ver¬
letzt zu haben, wenn er ausführst daß letztlich der englische
Steuerzahler für die Summen aufzukommen hat, die Poin¬
care für die militärischen Rüstungen seiner Vasallenstaaten

'> ausgibt , und wenn er andererseits eine freundschaftliche Ver¬
ständigung zwischen England und Frankreich anbietet, so
zeigt er an, daß er, Mac Donald, ein guter Freund , aber
auch ein erbitterter Feind sein könne. Nur will er sich nicht,
wie seinerzeit Lloyd George, am Narrenseil freundschaft¬
licher Besinnungen von Zugeständnis zu Zugeständnis sichrer
lassen, ohne daß wirklich Entscheidendes geschieht.

Das Feschalten an den großen Linien und den großen
Zielen, die Absage an die Politik kleiner Gerissenheiten und
Spitzfindigkeiten gibt Mac Donald eine Ueberlegenheit über
Poincare , die sich schon in diesem Briefwechsel zeigst Di«
üblichen Verlogenheiten Poincares von seinen „friedlichen
Absichten", die er in seinem Antwortschreiben wieder zum
besten gibt, nehmen sich gegenüber Mac Donalds Aufforde¬
rung zu freimütiger Besprechung dürftiger und kläglicher
aus als je. Poicare weicht einer Aussprache aus ; er will die
Enffchädigungsverhandlnngen wieder auf den diplomatischen
Weg schieben, auf dem sein Starrsinn , gestützt von der fran¬
zösischen Militärmacht , schon einmal gegen Curzon gesiegt
hat. Aber immerhin, Mac Donald rüstet. Er muß nun
zeigen, aus welchem Holz er geschnitzt ist. Lord Curzon
scheiterte, well er von seiner eigenen Partei im Rücken ange¬
griffen wurde, Mac Donald ist freier und er kann sich unter
günstigeren Umständen mit Poincare messen, als es seinen
Vorgängern möglich war.

Deutscher Reichstag
Fortsetzung der politischen Aussprache

Berlin , 7. März.
In - er gestrigen Sitzung ergriff zuerst das Wort
Abg. v. Raumer (D . Villksp.): Die langen Reden der

politischen Aussprache kann man zum Teil als ein Schau-
mrnen vor der Wählerschaft bezeichnen. Der passive Wider¬
stand an der Ruhr hat uns wenigstens wieder die Achtung
des Auslands erworben . Esten ist das Moskau des franzö¬
sischen Franken geworden. Die fremde Finanzüberwachung
Deutschlands ist unannehmbar . Der Beamtenabbau ist aus
d« Dauer irmnöalicb. Bei der der Gollllülanz?

örMknUmikß das Hinausdrangen Ber kleinen Aktionäre ver¬
mieden wer« . V-r Mindestbetrag der Aktien soll auf 20
festgesetzt werden? Di« Verbilligung der Jndustrieerzeug-
niste ist nur möglich, wemr Kohle und Eisen billiger werden.
Oie Industrie kann ««r durch beste Leistung vorwärts kam-
men. Dt« ArhMqgemeinschaft zwischen Arbeitgebern und
Arbeitnehmer» matz «chrften bleiben; dem Marxismus «n8
Klaffsntompf »ntz «an de» Wirffchaftsfrieden entgegen,
Helle«.

Abg. Dr. Helfferich (Deutschnat .) : Wir stehen am
Vorabend folgenschwerster Entscheidungen, lieber un,
hängt die drohende Wolke eines neuen und Wimmeren
Versailles. Zur Abwehr dieser äußeren Gefahr wollen wir
die Volksgemeinschaft über alle Parteiunterschiede hinweg-
Der Vorsitzende der deuffchnationalen Fraktion hat aus-
drücklich erklärt , daß der Standpunkt der Deuffchnationalen
grundsätzlich von den Ausführungen des Generals Luden¬
dorff  im Münchner Prozeß abweicht. Bezüglich der Süße»
ren Politik liegt die Wurzel des Nebels nicht so sehr in de, >
Entschädigungsfrage als in den Eroberungs - und Machtge- s
lüsten Frankreichs. Frankreich muß die Maske vom Gesichs e
gerissen werden. — Die Schaffung der Renlennmrk ging
von uns aus . Sie kann und wird gehalten werden, wen«
man mit dem mangelhaft durchdachten und gefährliche«
Problem , zu dem auch die Ausprägung von Silbermünzeu
und der Plan der Goldnoten- und Goldkreditbankeu gehö¬
ren, aushört. Der Notetat ist ein Hunger- und Kummer¬
budget, bei dein das deutsche Volk auf die Dauer nicht bei
stehen könne. Die tatsächliche Steuerbelastung beträgt tab
sächlich 40 Prozent der Einkommen. Beim produktiven Ein»
kommen der Industrie und Landwirtschaft beträgt di«
Steuerbelastung oft über 100 Prozent des Nettoeinkommens,
Zur Frage der Befetzungskosten erklärt der Redner , daß der.
Widerstand der Deutschnationalen gegen die Weiterzahlung
nicht die rheinische Bevölkerung belasten solle. Es muß
aber endlich einmal vor aller Welt ausgedeckt werden, daß
die Besetzung in sinnloser Verschwendung das Geld eines
notleidenden Volks vergeude. Der Redner fordert Veröf¬
fentlichung des Materials , das die Regierung dem Sachver-
ständigenansschuß vorgelegt hat. Die inneren Bejchungs-
koslen betrugen bis Ende 1922 S11 GoldmMonen , i. A
1923 allein 418 Goldmillronen (Lebhaftes Hört, hört). Dis
äußeren Befetzungskosten betrugen bis Ende 1923 352Ü
Goldmillionen. Die verflachten Befetzungskostenhaben uns .
schon mehr gekostet, als die ganze französische kriegsenischä!
digung von 1871 ausmachle. (Hört, hört !) Der Redner
fragt, warum das zweite Abkommen über die Besetzung^
kosten noch immer nicht veröffentlicht sei. Bei der Forde¬
rung der Einstellung der Zahlung der Besetzungskosten steh
die Bevölkerung des besetzten Gebiets hinter den Deutsch
nationalen. Die Deuffchnationalen haben von vornherein
)ie schwersten Bedenken gegen den Kurswechsel geäußert!
der nach dem Rücktritt der Cuno-Regierung eintrat . Un
pachtet der deutlichen Stellungnahme Englands wurde der
passive Widerstand bedingungslos abgebrochen. In de,
Note Cnrzons an Frankreich wird gesagt, daß England nich
daran denke, von Deutschland die bedingungslose Aufgal»
des passiven Widerstands zu fordern. Was hat die Regie¬
rung gegen die rechtswidrige Besetzung Mannheimer Ge f
biets getan? Den Mannheimer Herren, die >m Auswärts
gen Amt vorsprachen, erklärte man , ein Vorgehen in diesen,
Fall entspreche nicht dem Grundgedanken der deutschen Po¬
litik. Wir verlangen eine aktivere Außenpolitik. Ich wär«
als verantwortlicher Minister bereit, dis letzten Folgerungel
gegenüber Frankreich zu ziehen. Das Ruhrgebiet darf un¬
ter keinen Umständen in die Verwaltung des Völkerbunds
kommen. Der Kriegsschuldlüge muß energisch entgegengs
treten werden. Die Sozialdemokraten haben allerdings auj
der internationalen Konferenz einer,solchen Anregung ihm
Ausländischen Genossen widersprochen. (Hört, hört !) Dei
Redner erklärt sich gegen jede Trennung . Er wandte sich
gegen die Aufrollung der hannoverischen Frage und nimmt
entschieden gegen eine Auslieferung der deutschen Reichs
sahn Stellung . Deutschland würde dadurch zu einer inter-
aationalen Provinz werden. Die deutsche Wiedergeburt
kabe begonnen. Das deutsche Volk werde zeigen? daß du
Freiheit über alles geht, auch über Gut und Leben.

Außenminister Dr. Stresemann:  Wir wissen, daß il
Frankreich eine wichtige Partei nicht Entschädigungen, son¬
dern den Rhein will. Wir würden aber geradezu die Gesetz
dieser Partei erfüllen, wenn wir unsererseits dis EnffchM
gungsfrage ganz beiseite schieben würden . Die Behauptung
Dr. Helfferichs über die Mannheimer Herren ist völlig unzu¬
treffend. Die Herren wünschten eine Verlegung der Zoll ,
linie. Da wurde ihnen gesagt: Nein, wir wollen eine voll
ständige Aushebung der Zollinie. Der Minister richtet sich
an die Vernunft der Wirtschaftler aller Welt, daß sie sict
selbst zugrunde richten, wenn sie Deutschland vernichten. 2»
der Abwehr der Schuldlüge besteht Einmütigkeit. Aber auck
in dieser Frage kann nur sachliche Aufklärung wirken, nichj
sine Hypertrophie der Aktivität (übermäßige Rührigkeit). Ein,
Einstellung der Bezahlung der Besatzungskosten ist nicht mag
üch, ohne die Gemeinden des besetzten Gebiets zu gefährden
Oie Vorlage über die Goldnotenbank wird dem Reichstag dem¬
nächst zugehen. Die ganze Regierung ist einig in der Abwehi
einer Internationalisiereg der Reichsbahn. Wenn aber das i
internationale Privatkapital uns 128 Goldmilliarden Mi
Verfügung stellt, dann ist es nicht verwunderlich, wenn «s
auch in die Verwaltung des Kapitals Einblick haben möchte
Wir würden diese unangenehmen Verhandlungen nicht führen,
wenn wir nicht das Lösegeld schaffen wollten, um, Rhein , Ruh,
und Pfalz wieder frei zu machen. Bezüglich der militärischen
Unterwerfung könne die Regierung einer neuen Kommission
nicht zustimmen, die über die Grenzen des Versailler Vertrags
hinausgehe. Wir haben auf Grund tatsächlicher Mitteilungen
-rklärt, daß wir die Verantwortung für die Sicherheit der
Militärkommissionen nicht übernehmen können. Das wird
bestätigt durch eine Zuschrift des württembergischen Staats-
Präsidenten.- Eine Abrüstung ist doch kein Vorgang , der bis
in die Ewigkeit verlängert wird. (Zustimmung.) Der Mini¬
ster nimmt zum Schluffe noch Stellung zu den Ausführungen
Lüdendorffs in München und weist scharf die Angriffe gegen
den Heiligen Stuhl zurück. Die Regierung befinde sich dabei
in Uebereinstimmung mit der überwiegenden Mehrheit 'der
deutschen Volks. Vas Hans vertagt sich auf Freitag 2 Uhr;
MjSberatuug.
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Strenge Winter
Venn Standpunkt des Kalenders hat der Winter jetzt Mar

-isch nicht sein Ende erreicht, denn erst am 20. März beginnt
de» astronv-mHche Frühling , der für das praktische Leben
ollest, maßgebende meteorologische Winter dauert in feiner
bisherigen strengen Art aber schon viel zu lange an. Wenn
wk» seinen Verlauf überblicken, müssen wir ihn unbedingt
zu den kältesten und fchneerekchften Wintern rechnen, die irr
unserer Zone Vorkommen. Der unwirtliche Charakter des
zeigen Winters war in ganz Mitteleuropa fühlbar, ja öfter
erstickte sich der Frost bis in die Mittelmeerländer , zuletzt
sogar bis rn das südliche Spanien.

Eine noch Harare , aber wesentlich kürzere Winterzeit
krachte das Jahr 1912. Die große Frostzeit begann damals
anfangs Januar uud währte bis zum 7. Februar . Es gab
Lage von 24 Grad Celsius, d. h. eine Kälte, wie sie sonst nur
«u Rordskcmdinaoien, Rußlnad und Sibirien vorzukommen
siflegt. Gehen wir noch weiter zurück, so finden wir als
einen der strengsten Winter des letzten halben Jahrhunderts
den 1892/93. Er brachte am 16. Januar in Marggrabowa
(Ostpreußen) die imerhört tiefe Temperatur von 36,4 Grad
«nker Null und am 17. Januar in Cham (Bayern ) auch noch
eine solche von 34,5 Grad . Streng , wenngleich nicht in dem¬
selben Maß , war auch der vorangehende Winter 1800 01,
der sich in ähnlicher Werse wie der Winter 1894/95 und der
von 1923/24 durch eine ununterbrochene lange Schneedecke
aurzsichnete. Kalte Winter waren ferner 1880/81, 1879/80
«md der Kriegswinter 1870/71. Einen der härtesten:
Winter  in ganz Europa erlebte man 1823. In jenem
Jahre sank die Temperatur am 21. Januar auf den wohl
kaum je erreichten Tiefstand von 24 Grad Reaumur , d. h.
30 Grad Celsius, herab ! Diese Kälte übertraf also noch be¬
deutend die des Winters 1912. Bei Straßburg waren Kälte
uud Schusswaffen so groß, daß die Wölf« in die Stad?

MWM

kan«« ', auch rn Neapel ämtz in Konffankinöpel kiel sehr viel
Schnee. Fest in die Erinnerung eingeprägt hat sich der
streng« Winter von 1812/13. der mit großer Kälte unge¬
wöhnlich früh, schon im Oktober, einfetzte und dem He«e
Napoleons I. auf feinem Rückzug durch Rußland so ver¬
hängnisvoll wurde . Jener Rückzug vom brennenden Mos¬
kau begann am 18. Oktober 1812 bei 12 Grad Celsius Kälte,
die in den weiten Einöden geradezu vernichtend auf drei
zurückflutenden Truppen wirkte.

Gar vieles wird von den Chronisten über noch frühere
bmie Win-ter berichtet; wir wollen hier aber nur ein paar
Bemerkungen herausgreifen . So soll im Januar 1422 im
nördlichen Frankreich der Essig und der Most in den Kellen«
erstarrt und den Hähnen und Hennen sollen die Kämme au?
den Köpfen erfroren sein. Im Jahr 1133 soll der Po von»
Cremona bis zu seiner Mündung zugefroren fein. Dom-
Winter 864 wird gesagt, daß das Adriatifche Meer um
Venedig so fest zugefroren sei. daß Reiter und Wagen dir
Lagunen passieren konnten. Beiläufig bemerkt, hat sich auch!
km gegenwärtigen Winter Eis in jener Gegend gebildet,
ohne allerdings zu solcher Tragfähigkeit anzuwachfen wir
damals . Der Winter von 763 auf 764 endlich soll so strengS
gewesen fei«, daß der Bosporus «ad das SäunaiÄe
vchsWk« . . _ , "

Witzecke.
Schutzmann zum Einbrecher : . Wenn Sie wirklich ln ehrlicher

Absicht h:er in der Billa find , warum haben Sie sich denn die Stieselausgrzogen ?
»Herr Wachtmeister, ich habe gehört, es ist ein Kranker in derFamilie."

*
»Ich mutz Ihnen leider sagen , daß das Bankkonto , das wir

Ihnen vorige Woche eröffnet haben heule bereits überzogen ist."
»Aber da» ist doch ganz unmöglich ! Das halbe Scheckbuch istdock noch voll !"

I «Rein , liebe Frau Raffke , was haben Sie da für einen nied¬
lichen Hund ! Was ist denn das für eine Rrffe ? "

»Wie er früher hieß , weiß ich nicht. Jetzt nenne « fie ihn Foxtrott,"»
»Gestern war ich bei der Kartenlegerin , liebe» Männchen . Und

denke dir nur . fie hat gesagt, daß ich alt werde ."
.Aber , Kind , warn « geht» du zur Kartenlegerin ? Da « habe ich

dir in der letzten Zeit doch selbst oft genug gesagt."

Dame , die eben von einer Erholungsreise znrilckkehrt , zum Mäd¬
chen- . Sage » Sir , Minna » hat mein Mann mich sehr vermißt während
meiner Abwesenheit ? '

Minna : . Ach, die ersten Wochen ging 's ja , aber gestern war er
ganz verzweifelt !"

»Mein Bote» schenkt mir jede» Jahr zu meinem Geburtstag einBuch."
»No , mein Fräulein , da müssen Sie aber schon eine schöne

Bibliothek zusammrnhabeu !" »

Er : »USrchterllche Zeiten ! Der Arm de» Gesetze» scheint voll¬
ständig gelähmt zu sein !"

Sie : »Na , ich weiß nicht. Vorhin hat er noch um die Taille
der Köchin gereicht. "

fast tu fester Form stud die Gagitta-
Bonbon- , dar praktische kräftig wir¬
kende, wohlschmeckendeHustenmittel.
In allen Apotheken erhältlich, stet-
vorrätig : Apotheke Nagold usw. Sa-
gittawerk G.m.d H, München SW 2.
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möglichst nicht unter 15 Jahren , kann auf l . Aprild. I ». eintieten bei
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Versicherungen.

Günstige Bedingungen . Billigste Prämien . Sachgem.
Beratung in allen Versicherungs-Angelegenheiten.
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Rotfelden.

Langholzverkauf.
Am Monin » t»»« — «. ..Am Montag den

lv. März ds. 3s .,
nachmittags ss,2 Uhr

verkauft die Gemeinde
auf dem RothauS im
schriftliche« Aufftreich.

LMchKi.» in iv v vi
Sß«. 1.7Z7.7« LL.lS 20.87«.KZ

Töshch KlasseI 1.7t Sesln.
We-MAolz 2.27 ..
We -NHch 2,i

Seit dem Jahre 1848 lacht der Kladderadatsch über die Dummheit und
Schwächen der Zeitgenossenund kämpft lächelnden Antlitze- mit den Waffen de-
HumorS und der Satire d. h. mit Feder und Zetchenstift gegen alle- Faule auf
politischem, wirtschaftlichem und geselllchaftlichemGebiete. Jede einzelne
Nummer trägt zu einer tm Spiegel der Karikatur und Sanre gesehenenChronik der Weüereigntffe bei.

Probenummer« und Bestellungen durch
G . w . Zaiser , Buchhandlung , Nagold.

Angebote tn g«n-en Prozenten nach der staat¬
lichen Goldmarktoxe sind bis obigem Zeitpunkt auf
dem Rathaus einzureichrn. Zuschla> wird Vorbehalten.
741 Schnltheißenamt : Rentschler.

„Allln " -

MrrSäer
erstklassiges Markrnsahrrad,
svirlrod leicht lausend , präzise
Qualitätsausflhrung , unbe»
dingt zuoerILstg.

Wo nicht erhältlich , wird
nächste Niederlage oachgewie-
sen durch den Generalvertreter

Achtung!
Die beste uud billigste

Seife
u. Waschartikel

kaufen Sie bet

vuny oen Veneralvertretei
Niederlage d. Schwarzw. Adolf Maier Beimerstette«
Dampfseifei fabr.Nagold i b Uim a D._474

Lehr-Verträge
bei Buchhandlung Zaiser» Nagold.
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Der Hitlerprozeß
9.  Verhandlungstag

Fortsetzung der Zeugenvernehmung.
München, 7. März.

Zu Beginn der heutigen Verhandlung nimmt Staats-
Anwalt Stenglein  wieder seinen Plutz ein. Rechts¬
anwalt Iustizrät Kohl  erklärt , er bsdaure den gestrigen
Vorfall und bitte den Staatsanwalt um Entschuldigung.

Als Zeuge wird sodann Hauptschriftleiier Adolf Schiedt
vernommen.

Rechtsanwalt Roder:  Ich muß gegen die Beeidigung
dieses Zeugen Widerspruch erheben. Cr kommt, rechtlich ge¬
sprochen, als Mittäter in Frage und ist daher unbedingt zu
vernehmen . Er wußte von dem Marsch nach Berlin und hat
«i der Richtung sich als Hanptmitarbeitcr des Herrn v. Kahr
ständig betätigt. Das Gericht unterläßt vorläufig die Be¬
eidigung des Zeugen. >

Zeuge Schiebt  gibt an, !ste Versammlung im Butger-
bräukeller sei unter seiner wesentlichen Mitwirkung zustande
gekommen. Es sei ihm klar gewesen, daß hier ein Putsch
vor sich gehe, der mit bestehenden Staatseinrichtungen in
Bayern und im Reich aufräumen wollte. Da er die Ein¬
stellung des Herrn von Kahr zu den großen politischen
Fragen im allgemeinen zu kennen glaubte und wußte, von
welchen Sorgen Kahr. namentlich während der letzten Tage
über die Haltung Hitlers erfüllt war , so sei ihm (dem Zeugen)
der Sinn der Erklärungen Kahrs und der anscheinenden
Einigung nicht klar gewesen. Ein Diktator, der sich mit der
Pistole zu einer anderen Auffassung drängen läßt , könne un¬
möglich noch eine Rolle spielen, und dem Volke nicht mehr
«in Führer aus eigenem Entschluß sein. Er habe nicht etwa
die Ueberzeugung gehabt, daß eine Komödie gespielt werde,
dazu seien die Vorgänge zu ernst gewesen.

Vorsitzender: Sie haben bei ihren früheren Vernehm¬
ungen gesagt, daß sie beauftragt wurden , in später Nacht¬
stunde das Herauskommea der Morgenzeituugen zu unter¬
binden.

Zeuge Schiedt:  Er sei in das Polizeipräsidium ge¬
gangen und habe dort eine große Gruppe von Pressever¬
tretern und den Oberregierungsat Obermeyer  getroffen
der Gelegenheit schaffte, unbeachtet zu telephonieren. Aus
Anfrage im Generalstaatskommissariat habe Baron Freyberg
durch das Telephon geantwortet : »Zurück, aber recht harm¬
los!" — Der Zeuge fährt fort: Ich war von Kahr beauf¬
tragt , die Herausgabe der Werbeblätter zu unterbinden , nich!
etwa als eine Strasmaßnahme , sondern um diese Morgen-
blätter richtig ins Licht zu setzen, damit keine Verwirrung
in der öffentlichen Meinung ungerichtet werde. Ich gab
daraufhin Auftrag , daß die Morgen blätter nicht erscheinen
dürfen.

Staatsanwalt Ehardt:  Hatten Sie den Eindruck, daß
Kahr , Lossow und Seißer nicht Herren ihres freien Ein¬
schlusses gewesen sind.

Zeuge Schiedt:  Nein . '
Der Zeuge bestätigt, daß er während seiner Tätigkeit im

Generalstaalskommissariat mit stillschweigender Billigung des
Generalstaatskommissars Hauptschriftleiier der „Münchner
Zeitung " geblieben ist.

Rechtsanwalt Hemmeter:  Ist es richtig, daß der Zeuge,
als er dem Verlagsdirektor Büchner der „Münchner Zeitung"
das Verbot des Erscheinens der Morgenblätter mitteilte, die
Worte gebrauchte: »Bei Vermeidung der Todesstrafe"?

Zeuge Schiedt:  Ich habe dies gesagt, um den Dingen
einen Nachdruck zu geben. Vollmacht hatte ich nicht dazu.
(Heiterkeit.) Im übrigen ist mir dieses Wort , als die Anord¬
nung gegeben wurde , scherzweise nachgerufen worden.

Das Gericht tritt hieraus in die Vernehmung des General¬
obersten Grafen von Bothmer ein. Dieser erklärt: Aus den
Zeitungsberichten habe ich erfahren, daß hier von einer Be¬
einflussung durch die Denkschrift Lossows die Rede war . Ich
bemerke hierzu, daß die Denkschrift mir erst am 16. Dezember
zugegangen ist, wahrend ich bereits am 30. Novembe. durch
den Staatsanwalt vernommen wurde. Meine Aussagen wa¬
ren deshalb unbeeinflußt.

Der Zeuge schildert dcmn die Vorgänge tm Dürgerbräu-
leller , die sich rm wesentl. mit dem schon Bekannten decken,
wrd fährt fort: Als Kahr . Lossow und Seißer  in den
Nebensoal hineingerufen wurden , folgte ihnen eine Beglei¬
tung von Bewaffneten, die alle den Revolver in der Hand
hatten . Während die Herren draußen waren , hielt ein Haupt-
Mann Göhrtng  eine Ansprache, nachdem er sich durch
ßmen Schuh gegen die Decke Gehör verschafft hatte. Als
Kahr und die anderen chre Erklärungen abgaben, fiel den
meisten die Erklärung Kohrs auf, daß er hier stehe als
»Statthalter der Monarchie . Ich hatte den Eindruck, daß es
ßch um einen vorbereiteten brutalen Ileberfall handelte, der
Mich lebhaft an die Vorgänge bei der Revolution und an die
Natezsit erinnert «. Als die Herren wieder herauskamen und
Hhre Erklärungen abgaben, hatte ich den Eindruck, daß hier
Mn Zwang stattgefunden haben müsse, denn mit Ausnahme
Döhners machten die Herren einen niedergeschlagenen Ein¬
druck. Die Schutzpolizei und die Reichswehr wurden am
Nächsten Tag wegen ihres Verhaltens in unerhörter Weise
pngepobelt, leider auch von einem Teil der sogenannten gu-

Gesellschast, darunter der Frauenwelt . Als Soldat muß
sagen, daß sie ihre Pflicht getan haben und den Dank des

crndes verdienen. ,
Vorsitzender : Glaubten Sie , daß die Erklärungen der

drei Herren nicht ernst gemeint sein konnten?
Zeuge:  Den Eindruck habe ich gehabt.
Rechtsanwalt Hemmeter:  Haben Sie es für möglich

«hatten , daß ein Offizier in hoher Stellung auch ein unter
Zwang gegebenes Ehrenwort nachträglich zurücknimmt?

Zeuge:  Ich hatte nicht den Eindruck, daß das Wort
gebrochen wurde. Ich weiß ja nicht, ob die Herren ihr Wort
gegeben haben. Der deutsche Offizier bricht sein Ehrenwort
»icht.

Auf die Frage des Rechtsanwalts Schramm,  warum
tzch LoMw und Seißer trotz Bewaffnung nicht zur Wehr
setzten, falls sie bedroht waren , antwortet Graf Bothmer:
Daß die Herren, wenn sie bedroht waren , sich nicht mit der
Waffe wehrten, ist mir leicht erklärlich: die Herren konnten
nicht anders handeln, als daß sie zunächst scheinbar ihre Ei» -

6

iviMgung gaben. Wenn es"zu einem Widerstand gekommen
wäre , wenn sie dann erschossen oder verhaftet worden wären,
dann hätten Reichswehr und Landespobizeinoch in der Nacht
eingegriffen und es wäre sicher zu den schwersten Zusammen¬
stößen gekommen.

Rechtsanwalt Schramm:  Bei der Besprechung im Ne¬
benzimmer war Ludendorff  anwesend . Halten Exzellenz
es für möglich, daß Ludendorff sich beteiligt hätte, wenn er
auch nur entfernt den Eindruck hätte gewinnen können, daß
die Herren von Hitler zur Abgabe ihres Ehrenworts ge¬
zwungen wurden ?.

Graf Bothmer:  Ich kann darüber kein Urteil abgeben,
da ich bei der Besprechung nicht anwesend war . Lossow und
Seißer waren ausgezeichnete Offiziere, die sich im Feld nach
jeder Richtung bewährt haben. Sie konnten nur unter Zwang
gehandelt haben, möge eo physisch oder moralisch gewesen
sein.

Der nächste Zeuge Geheimrat v. Gruber  äußert sich
über seine Wahrnehmung im Bürgerbräukeller . Hitler
habe sich zu Seißer  gewendet und ihm erklärt, es würde
ihnen kein Haar gekrümmt, worauf Seißer bemerkte: „Ich
habe nicht um Ihren Schutz gebeten!"

Bei der Abgabe der Erklärungen , fährt der Zeuge fort,
war meine ganze Aufmerksamkeitauf Ludendorff  einge¬
stellt. Ludendorff war sichtlich aufs Tiefste ergriffen. Er
fühlte die Größe des Augenblicks. Ich hatte den vollen Ein¬
druck, daß Ludendorfs überrascht worden war , und daß er
nicht unter den Verschwörern gewesen ist. Kahrs Gesicht war,
wie gewöhnlich, steinern, der Ausdruck fest und ruhig. Hit¬
ler  war begeistert und überschwänglich glücklich. Lossow und
Seißer standen rückwärts an der Wand, Lossow ein kühles,
spöttisches Lächeln im Gesicht, während man an Seißers Ge¬
sicht überhaupt keine Gemütsbewegung wahrnehmen konnte.
Die beiden Offiziere wollten offenbar nicht sprechen, sondern
es bedurfte eines wiederholten Winkens Hitlers zu Lossow
und Seißer hinüber. Das Händeschüttelnwar für die Herren
nicht gut zu vermeiden, da Hitler auf sie zugegangen war.

Es folgt die Vernehmung des Universitätsprofessors Dr.
Alexander v. Müller.  Nach einer Schilderung der Vor¬
gänge im Bürgerbräukeller erklärt der Zeuge: Als wir den
Sacck verließen, standen Soldaten an der Sperre . Wir muß¬
ten uns ausweisen. die Kontrolle wurde aber streng durch¬
geführt. Ein Offizier sagte: „Abgeordnete werden nicht durch-
grlassen!"

Der Zeuge hat auch den Zug gesehen, als er vom Marien¬
platz in die Weinstraße einbog. Der Zug ging in enger
Marschkolonne, Gewehr geschultert. Zivil befnd sich unter
den Bewaffneten. Der Zeuge hat den Eindruck gehabt, daß
die Truppe nicht zu einem Gefecht ging, sondern in ziemlich
aufgelöstem Zustand war.

Der Vorsitzende richtet an den Angeklagten Perne)
(Schwiegersohn Ludendorffs) die Frage , was die Paßkontrolle
am Saaleingang bezwecken sollte. Pernet gibt zur Antwort:
„Stichproben für Devisen!" (Heiterkeit).

Hitler:  Es sollte nachgssehen werden, ob Berichterstat¬
ter , Angehörige der feindlichen Presse, im Saal waren . Die¬
sen Leuten sollten ihre Aufzeichnungen abgenommen werden.
Es war uns auch bekannt, daß Devisenschieber da waren:
Liese wären an die Polizei auszuliefern gewesen.

Vorsitzender: Sie haben aber - och gehört, daß auch Ab¬
geordnete nicht durchgelassen wurden?

Hitler: Es sind viele Abgeordnete dagewesen, die aber
olle hinausgekommen sind.

Der nächste Zeuge, Oberregierungsrat Sommer  vom
Staatsministerium des Aeußern , schildert die Vorgänge im
Saal . Als er bemerkte, daß - er Ministerpräsident von
knilling abgeführt wurde, wollte er in der Küche des Bürger¬
bräukellers die Familie des Verhafteten verständigen. Oberst¬
leutnant Kriebel erlaubte das Telephonieren. Dann hielt
ich Kriebel vor, wie man einen nationalen Ministerpräsiden-
!ten in Haft nehmen könne. Kriebel antwortete , das sei leider
Notwendig geworden. Er wolle nicht verhehlen, daß er
Knilling als nationalen Mann hochschätze und daß eine Un-
leinigkett zwischen ihnen nur in Bezug auf das Tempo be¬
steht Ich war überrascht Wer diese Einschätzung, denn sie
!kst nach meiner Kenntnis ein grundlegender Irrtum . Als
die Borgänge im Saal zu Ende waren , bemerkt der Zeuge,
befragte ich Kahr , als er herauskam, wegen der Verhaftung
Knillings . Kahr sagte: „Herr Kollege, ich bin tieftraurig . Sie
haben selbst gesehen, daß ich nur gezwungen worden bin. zu
der ganzen Sache: so etwas macht man nicht. Im übrigen
habe ich (Kahr) das weitere veranlaßt ."

Hitler: Der ieuge hat gesagt, er habe gesehen, daß die
beiden Männer , die mich beim Betreten des Saals begleite¬
ten, Maschinenpistolen vor sich gehalten hätten. Der Zeuge
stand zw an,zig Schritt von mir weg. Der Saal war dicht be¬
setzt und alles war aufgestanden. Wie konnte er eine solche
Beobachtung aus solcher Entfernung machen?

Der Zeuge erklärt, er habe ganz bestimmt die Maschinen¬
pistole gesehen,

Handelsna chr i ch Len
Dollarkurs Berlin , 7. März 4.2KS BM . Mk . (mw .). Nenyörk

1 Dollar 4.49. London 1 Pfd . Sterl . 1S.25. Amsterdam 1 Gulden
1 .66. Zürich 1 Fr . V.76S Bill . Mk.

Der französische Franken wurde am 7. März in London mit
110 .75 notiert und besserte sich später auf 109.75 für 1 Pfd . Sterl .,
st5.75 für 1 Dollar . Die Papiergeldallsgabe der Bank von Frank-. . . . - - - - - <st5.75 für 1 Dollar . , , „

betrug am 6. März über 401L Milliarden Fr ., d. h. rund

SUS «Skt gut« SIMbgeW , ras den kivkrchrn' LegierwngsM «,
10 Prozent enthält , beim Ausschmelzen im SWergehalt der neue«
Münzen so sehr verschlechtert werden soll, daß der Neichssiskus
an Len 600 Millionen Nennbetrag nicht weniger als 500 Millionen
verdient . WaS würde wohl einem privaten Geschäftsmann ge¬
schehen. der seinen Einkauf und Verkauf in ein ähnliches Verhält¬
nis brächte wie der Vater Staat ? Daß eine Folge der schlechte«
Silbermünzen , der . Ephraim » «« ' , eineWarenverteuernng,
d. h. eine neue Inflation  sein wird, trotz Rentenbank ruck» trotz!
der sagenhaften Goldnotenbank , daraus haben wir schon an andere -;
Stell « hingewiesen.

Geldmarkt . Tägliches Geld zu 1 v . Tausend.
Die Weltvorräte an Kaffee . Wie ans Rotterdam gemeldet

wird, werden gemäß Duurengscher Statistik die sichtbaren Welt¬
vorräte an Kaffee am 1. März auf 4 266 000 Sack geschätzt (am
1. Februar 4 220 000), gegen 7 430000 Sack , am 1. März 1924
(7 739 000). Die europäischen Vorräte werden auf 1 274 000 Sa«
geschäht (am 1. Februar 1340000 ), gegen 1030000 Sack a»
I . März 1923 (2 122 OOO).

Preisermäßigung für Salz . Die Deutsche Sleinsalzsynbikal
GmbH. Berlin , hat die Steinsalzpreise für alle InlandslieferungeS
mit Wirkung ab 3. März ermäßigt und zwar für Speisesalz Mah -l
lung 1 von 15 auf 12.50 p. T ., Gewerbesalz von 12.30 au^
II .50 p. L Für alle übrigen Salzsorteu in entsprechend
Relation.

Stuttgarter Edelmelallpreise , 7. März . Platin 16 Bill . Mk)
Geld , 17 Brief d. Gramm , Feingold 2.9 bzw. 2.96 , Feinkornsilbetz
94 bzw. 97 d. Kg. Silber in Barren 1000 f. 90 bzw. 94.

Stuttgarter Börse , 7. März . Die Geschäfkslosigkeit hielt heute
weiter an, mit dem Unterschied jedoch, daß sich eine gewiss«
Widerstandskraft zeigte , die neue Rückgänge aufgehalten hall
Infolge von Deckungskäufen war einige Nachfrage vorhanden»
Auch übten Meldungen über die bevorstehende Ermäßigung der
Börsenumsahsteuer einen günstigen Eindruck aus . Der Markt
der Festverzinslichen  war ruhig und unverändert . Von
den wertbeständigen Anleihen notierten 5 v . H. Neckargold 2.3?
5 v. H. Südd . Festwertbank Obl. 1.65 Billionen . — Von den
Bankaktien  konnten sich nur Vereinsbank von 3.9 ans 4.1
erholen , während die übrigen Werke dieses Marktes weiter im
Kurs nachgaben. Von den Brauereiwerten  ermäßigten
sich Aohenzollern von 16 auf 15, Pfauen von 10 auf 8. Dagegen
verbesserten sich junge Wulle von 9 auf 9.5 G. Die anderen
Werte lagen gut behauptet . Auf dem Markt der Metall-
aktien,  der durchweg etwas fester lag , zogen Württ . Metall¬
waren von 45 auf 49.5 G. an, Iunghans 12.75, Feinmechanik 29-
Metall - und Lackierwaren 13 G. Von Len Maschinen-
aktien  sind keine nennenswerte Veränderungen zu berichten-
Am Markt der Spinnereiwerke  bestand zu Len letzte«
Kursen Nachfrage . Es notierten n. a. Unterhäuser! 60 G., Bietig¬
heim 52 G., Kuchen 22. Kattun 130 G., Filz 41. Von den Ver¬
lagsaktien  konnten Union Deutsche Verlag auf 13.25 an-
ziehen . Nahrungsmitkelwerke  schlossen sich der akk
gemeinen Haltung an. Stgt . Zucker 5.9, Salzwerk Heilbronn 102;
Knorr 8.9. Der Markt der übrigen Werte  zeigte über¬
wiegend eine leicht befestigte Tendenz . Etwas fester waren «. a.
Zementwerk Heidelberg 15.7, Germania 14.9, Knopffabrik 10
Köln -Rokkweil 11.6, Schleppschiffahrk 9 G -, Ziegelwerke Ludwigs¬
burg 12.75, Weag 9.4. Dagegen schwächten sich Bremen -Besig-
heimer Oel auf 34.5» Mannh . Oel auf 42 und Bad . Anilin aus
19.8 ab. . Württembergische Vereinsbank.

Berliner Gekreidepreise , 7 . März . Weizen märk. 16—16.50
Roggen 12.80—13.60, Braugerste 17- 18.20, Hafer 11.20- 12
Weizenmehl 24.50—26.50, Moggenmehl 20.50- 22.75. Kleie 7.»
bis 980 , Paps 295. -

Märkte
Sulz , 7. März . Diehmarkk.  Zufuhr ? ? . Färren , K

Ochsen, 51 Stiere , 30 Kühe, 63 Kalbinnen , 74 Rinder und 7 Kälber-
Bezahlt wurde für Rinder —14jährige 70—130 „k, 14—Ijährig«
130—190 »ll, 1—2jährige 190—280 -K, für trächtige Kalbinnen
880- 580 für Kühe 200- 540 für Stiere 14—1jährige 80 bis
150 1—2jährige 150—350 -K, für 1 Paar Zngstiere 800 - 84«
Mark , für 1 Paar Ochsen 900—1100 Der Handel war bei
Jungvieh und trächtigen Kalbinnen lebhaft , bei Ochsen und Lühe»
flau.

Schekeln«Märkte. Weilderskadk:  Zufuhr 12 Läufer -, B
Milchschweine . Läufer 60—65, Milchschweine erster Sorte 38—40>
zweiter 25—30 das Paar . Handel flau . — Backnang:  Zufuhr
7 Läufer , 40 Milchschweine . Erster« 30—32, letztere 17—19 d. Sk
— Sulz:  Zugeführk 100 Milchfchweme zu 50—75 das Paay
Sämtlich verkauft.

Weil der Stadt , 6. März . Hopfen.  To -g für Tag steigert
sich di« Nachfrage nach Hopfen . Da die Vorräte immer mehi
zusammenschrumpfen, finden auch kleine Partien rasch Abnehmer:
Zurzeit werden 800 —850 GM . stkr den Ztr. geboten , trotzdem ist
bei den Produzenten immer noch keine Abgabelust vorhanden.
Unter 10W wird kaum mrzukvmmen fein.

Berlin
Holland
Belgien
Norwegen
Dänemark
Schweden
Italien
iLonöoa 1
Renyork
Paris
Schweiz
Spanien
D.-Oester.
Prag
Ungarn
Argentinien
Tokio

Devisenkurse in Billionen

100 Guld.
100 Fr.
100 Kr.
100 Kr.
100 Kr.

100 Lira
Pfd . Sterl.

1 Dollar
100 Fr.
100 Fr.

100 Peseta
100000 Kr.

100 Kr.
«10 000 Kr.

1 Peso
1 Pen

6 . März 7 Mä
Geld Brief Vielt»

186,61 157LS 156,61
14 .96 15,04 14,06
87,06 87M 56,96
66.33 86 6? 66,33

109,72 110,28 109,72
18,15 18^ 5 18,18

18,048 18,145 18,045
4,19 4,21 4,19

17,16 17,41 16 56
72,82 73,28 72,62
81,27 51,33 51,27
6,38 6.42 6,38

12,21 12,29 12,21
8.98 6.02 5.98

1,438 1 .445 1.435
4.895 1,875 s 4.895
72.21 72.59 - 72.21

Br !H
187.39

15,04-
57,24-,
66 .67)

110,28
18,Ä

KH14§l

16,64-
72,98
81,33
6,42;

12,29
6.0S

1,448
4.885
74H5S

Milliarden mehr als in der Vorwoche.
Der Zuschußbebarf der Reichsverwalkung betrug tm letzte«

iktÄ des Monats Februar 47.69 Millionen Goldmark. Die
Annahmen an Steuern , Zöllen und Gebühren betrugen in der Zeit

MM 21. bis 29. Februar 140,4 Millionen (gegen 109,22 Millionen,
im zweiten Monalsdriktel ), die Ausgaben erhöhten sich auf 188,04
(177,09) Millionen . 3m ganzen Monat Februar beträgt somit dev
Zuschußbedarf, d. h. der Fehlbetrag in den Einnahmen gegenüber
den Ausgaben 138,50 Millionen Goldmark gegen 1.9 Millionen
im Januar.

Ankauf von Silbermünzen durch di« Reichsbank . DaS Reich
braucht Silber zur Ausmünzung von Silbergeld , das in einem
Nennbetrag von 600 Millionen Rentenmark in den Verkehr ge¬
bracht werden soll. Die Reichsbank ist daher beauftragt , den An¬
kauf alter Silbermünzen verstärkt wieder aufzunehmen , sie ver¬
gütet aber nur das 400 -milliardenfache  des Nennwerts,
also für 1 Silbermark 40 Rentenpsennig . Daß dies viel zu
w e n ig  ist, bedarf keines Hinweises , und es ist unerfindlich, warum
das Reich einen solch niederen Betraa anrechnet , um so mehr, als

panzig «10D. Euch
Das Wetter

Hoher von Skandinavien nach Nordoftdeokschland vorgerückM!
Druck macht sich allmählich auch gegen Südöeutschland geltend
Immerhin befinden sich über Mitteleuropa noch vereinzelte Std-
«rnge « , so daß für Sonntag und Montag zwar in der Hauptsache
trockenes , aber mehrfach bedecktes, nachts frostiges , tagsübev
Mxmiivr kaltes Wetter zu erwarte » ist.

Freude in die Familie bringt seit nunmehr über 70 Jahren
die immer jugendfrische „Gartenlaube ". Gin Strom segens¬
reicher Kräfte geht von dieser gediegenen und zugleich doch
modernen Wochenschrift au », di « in buntem Wechsel edle
Unterhaltung und wertvolle Belehrung bietet . Au » Anlaß
de» neuen Jahrgang » fügt die Buchhandlung G . W . Zats«
der Stadtauflage unserer , heutigen Aurgabe einen Prospekt
der „ Gartenlaube " bei . den wir der besonderen Beachtung
ur-se.er Leser empstl 'cn.
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N eue Nachrichten
Entschädigung für Ehren-Smeeks

Loblenz, 7. März . Die Rheinlandkommission hat im
November vorigen Jahres entschieden, daß dem Sonder¬
bündler Smeets  in Köln wegen des seinerzeit gegen ihn
verübten Anschlags eine Entschädigung von 21 550 Goldmark
und der Witwe des dabei erschossenen Kaiser  eine solche
von 28 000 Goldmark von deutscher Seite zu zahlen seien.
Die deutschen Behörden weigerten sich, diese Entschädigung
zu zahlen. Auf Grund dieser Weigerung hat die Rheinland¬
kommission erfügt, daß die Summe in einer Reichskasse be¬
schlagnahmt werde. Darauf hat General Degoutte  be¬
sohlen, daß die Beschlagnahme in der Reichsbank Koblenz
oorgenommen werde, was am 29. Februar vormittags ge¬
schehen ist. Beamte der französischen Besatzung drangen in
Ke Schalter- und Zählräume ein und entnahmen aus der
Tageskasse insgesamt 53 002 Billionen und 875 Milliarden
Papiermark, indem sie die Goldmark mit 1075 Milliarden
Papiermark berechneten.

Die Lad . AnilmsaLrik beseht
Mannheim . 7. März . Die Arbeiter der Bad . Anilin - und

Sodafabrik in Ludwigshafen haben heute mittag wieder das
Haupttor eingedrückt und die Fabriken besetzt. Die Lage ist
gefährlich, da die Arbeiter unbekümmert um die feuergefähr¬
lichen Stoffe rauchend durch die Räume sich bewegen . Der
Sonderbündler Kunz,  der schon vor 1)4 Jahren einen
Streik verursachte, soll wieder die Hand im Spiel haben.
Er versuchte eine radikale rheinische Arbeiterpartei zu

^Von *'dem letzten Straßenkämpf find bis heute früh Wer
Tote festgestellt: 28 Verwundete liegen im Krankenhaus,
darunter 4—5 Schwerverletzte. 25—30 Personen wurden
im Krankenhaus verbunden und entlassen. Unter den Ver¬
wundeten befindet sich ein Kriminalsekretär, der von der
Menge mit Bierflaschen usw. schwer mißhandelt worden war,

Neue Rücklrittsdrohung Polncar6s
Paris . 7. März . In der gestrigen Beratung des Finanz¬

ausschusses des . Senats erklärte Poincare,  der Ausschuß-
bericht über die Kammerreform , der verschiedene Teile der
Vorlage bemängelt , könnte ernste Folgen haben. Er bestehe
darauf , daß der Ausschuß die Vorlage unverändert gutheiße,
und daß die Beratung im Senat am nächsten Donnerstag be¬
ginne . Andernfalls werde er sofort zurücktreten. Darauf ver¬
ließ Poincars die Sitzung . !

Das neue Kabinett in Belgien !
Brüssel, 7. März . Theunis hat heute Donnerstag vor- !

mittag seine Bemühungen begonnen , ein Kabinett zu bilden, i
Üaspar lehnte das Außenministerium ab. Theunis ging j
darauf zu Hey man,  der das Ministerium übernahm , i
Theunis wird heute die Ministerliste dem König unterbreiten . !
Man glaubt , daß die Regierung eine Mehrheit von 10 Stim - :
men erhalten wird. >

Württemberg !
^ » j

Stuttgart , 7. März . VomLandtag.  Die Abgg . Dr.
Schott , Wider , Dr. Beißwänger , Silier und Dr. §
Wolfs  haben folgende Kleine Anfrage eingebracht. !

„Nach einer Zeitungsmeldung hat eine ausländische Re - !
Nierung das württembergische Konsulat einem angesehenen
Mürttemberger übertragen wollen , diese Absicht jedoch des¬
halb unterlassen müssen, weil die württembergische Regie¬
rung den Herrn Max Levi in solch dringlicher Weise vor¬
schlug, daß die ausländische Behörde selbst die Form des
Vorschlags als ungewöhnlich bezeichnet« und zu ihrem Be¬idauern ihren ursprünglichen Plan aufgeben mußte . — Ist
diese Zeitungsmitteilung richtig?

Bejahendenfalls : Warum hat die württembergische Re¬
gierung sich zum Nachteil eines angesehenen Württembergers
Io warm für Herrn Levi eingesetzt, der in weiten Kreisen in
Württemberg lediglich dadurch bekannt war , daß er einer
der freigebigsten Geldgeber der Deutsch-Demokratischen Par¬
tei und des republikanischen Schutzbunds war , daß gegen ihn
pn Jahre 1918 ein Steuerverfahren von ungewöhnlichem
Ausmaß schwebte, daß er auf öffentliche ehrenkränkende An¬
griffe während seiner ehrenamtlichen Tätigkeit bei der Schuh-
nwangswirlschafi mit dem herausgeforderten Strafantrag
micht erwiderte , daß er für ihn günstige Vertragsabschlüsse
Mit dem Reich zu tätigen wußte ?"

Wie die „Südd . Ztg ." erfährt, handelt es sich um die von
der österreichischen Regierung beabsichtigte Uebertragung des
Konsulats an einen namhaften Vertreter aus Handel und
Industrie in Württemberg , dessen ErueyMM  v on  Wien aus
dexeits so gut wie vollzogen war , " ^

»

Dazu wird von zuständiger Seite mitgetAllk^
Der Fabrikant Max Levi hat unterm 3. April 1923 8aA

Gesuch an den Staatspräsidenten eingereicht, seine Bewer¬
bung um das OesterreichischeHonorarkonsulat in Stuttgart
tzu unterstützen. Das Gesuch wurde am 5. April dem Ar-
veitsmmisterium mit dem Ersuchen um Aeußerung übermit-
klt . Die zur Stellungnahme veranlaßt « Handelskammer
Stuttgart hat sich am 7. April für den Bewerber ausgespro¬
chen. Am 23. Juni 1923 hat sich sodann ein anderer In¬
dustrieller mit der Bitte an den Staatspräsidenten gewen¬
det, seine beim Bundeskanzleramt in Wien eingereichte Be¬
werbung dem Bundeskanzleramt in Wien gegenüber zu
empfehlen. Auch dieses Gesuch wurde zunächst dem Arbeilr-
nnnlsterium zur Aeußerung übergeben und von diesem wie-

dn Handelskammer. In ihrer Antwort vom 21. Juli
chst die Handelskammer zunächst auf ihre frühere nach»

Empfehlung des Fabrikanten Levi verwiesen und
berichtet, sie habe keinen Zweifel , daß auch der neue Bewer¬
ber m sachlicher wie in persönlicher Hinsicht für die Ueber-
Wägung des Konsulats eine durchaus geeignete Persönlich-

chi. Das Arbeitsministerium hat sich dieser Aeußerung
am 25. IM angeschloffen. Entsprechend der Bitte des neuen
Bewerbers hat der Staatspräsident am 26. Just dessen Be-
mckttMüt ^ österreichischen Bundeskanzleramt warm

Don der Wilhelms . Die Blütenpracht in den Gewächs¬
häusern des Schlosses Wilhelms in Cannstatt wird demnächst
seinen Höhepunkt erreichen. Am Sonntag waren die Ge¬
wächshäuser von über 3000 Personen besucht. Bis auf wei¬
teres findet jeden Mittwoch und Samstag nachmittags 4 Uhr
eine Führung durch die Häuser statt. Vom nächsten Sonntag
an wird auch das Schloß mit dem Festsaal der allgemeinen
Besichtigung wieder offen stehen.

Aus dem Lande
Reukkngen, 6. März . Landesschüßenfest.  Das

Württ . Landesschützenfest, das dieses Jahr in Ulm abgehauen
wird , findet in der Zeit vom 25 .—28 . Juli statt. Das Gau¬
schießen des Schwarzwald -Zollern -Gaus findet in Reut¬
lingen in der Zeit vom 20.—22. Juni in der auf dem Mark-
wäsen neuerbauten Schießanlage der Schützengilde Reut¬
lingen statt.

Rottenburg , 6. März . Neuer Domdekan.  Die
durch das Ableben des Prälaten Julius von Waiser erledigte
Stelle des Domdekans ist vom Bischof von Rottenburg dem
Oberregierungsrat Dr. Kottmann  beim kath. Kirchenrat
in Stuttgart übertragen worden.

Schömberg OA. Rottweil , 6. März . Totschlag.  Im
Verlauf von Stretthändeln wurde in der Nacht zum Mitt¬
woch in der Nähe des Gasthauses zum „Kreuz" der ledige.
25 Jahre alte Karl Riedlinger,  Sohn des verstorben n
Plettenbergwirts , erschlagen. Der Name des Täters , der
maskiert gewesen sein soll, ist noch nicht bekannt.

Tektnang, 6. März . Protest Versammlung gegen
die Oberamtsaufhebung.  Am Mittwoch nach¬
mittag fanden in der Turnhalle zwei große Protestoersamm¬
lungen gegen die von der Regierung geplante Aushebung
des Oberamts Tettnang statt.

Meckenbeuren, OA. Tettnang , 6. März . Einbruch.
In dem Schuhwarengeschäft Helferich war vor kurzem eine
größere Anzahl Schuhe durch Einbruch gestohlen worden.
In Weingarten wurde nun einer der Täter , der 17jährige
Hilfsarbeiter Fritz Schüler von Laupheim , festgenommen.
Zwei weitere , der 37 Jahre alte Schlosser Josef Probst von
Laupheim und der 19jährige Knecht Johann Kästle aus
Ochsenhausen, sind noch flüchtig. Im Wald bei Meckenbeuren
fand man verborgen einen Sack mit etlichen 20 Paar
Schuhen.

Vom Hohentwiel . 6. März . Verhängnisvoller
Fund.  Unter bisher noch nicht aufgeklärten Umständen
trank der in einer Bäckerei in Singen beschäftigte, 24 Jahre
alte Joseph Berger am Sonntag verse', 'ntlich Natronlauge.
Trotz sofortiger ärztlicher Hilfe ist der junge Mann an den
Folgen der Vergiftung gestorben, ,

Klrchheim a. N ., 7. März . Hohe Gebaud spreite.
Bei der Versteigerung eines Wohnhauses mit Gemüsegarten
and Scheueranteil , welche Grundstücke vor dem Krieg einen
Wert von etwa 3000 «4t repräsentierten , wurde bis zu 5256 «4tgesteigert.

Honsbronn OA, Mergentheim . 7. März . Ver mißt.
Seit 4. März wird der 23 Jahre alte, geistig beschränkte Alois
Gotthardt vermißt . Ob ein Verbrechen oder Unglücksfall var-
liegt, ist nicht bekannt.

Aus Stadt und Land.
Nogoiü . oeu 8 Mäij 1924.

Bußtag
Sprich von Reue mir nicht, wenn du nichts empfinde?

als Unmut über die Folgen der Schuld, oder als Furcht de-
Gerichts. Wirkliche Reu ist verwandelnde Glut , nur weil
du ein anderer würdest, sobald du sie fühlst, hak sie zu sühnenGewalt.

Geibel.

Gedanken zum Landesbußtag
In der Kritik sind wir Deutschen immer stark gewesen.

Seit Jahren müssen wir uns freilich gefallen lassen, daß
andere uns kritisieren und wenig Gutes an uns lassen.
Aber sollen denn bloß Ausländer begutachten, wo es bei
uns fehlt? Die Nächsten und Berufensten dazu sind wir
selber. Eine gesunde, ehrliche Selbstkritik  ist wert¬
voller , als was andere sagen. Zu solcher Selbstbesinnung
ruft der Landesbußtag auf.

Wir sind jetzt mied« eher in der Lage dazu. Die schlinnnste
Unsicherheit liegt hinter uns . Der täÄich emporkletternde
MEiplikator , dieser Schrecken unserer Hausfrauen und Ge-
schäftsleute gehört — hoffentlich — der Vergangenheit an.
Wir haben Zeit und Möglichkeit, Ordnung zu schaffen, im
öffentlichen Haushalt und in unseren vier Wänden . Auch
in unsrem Innern . Eins sollten wir aus der Notzett gelernt
haben : Das große  Ich , das brutale, lieblose, gottlose —
das ist u n se r g rö ß t e r F ei nd . Es bringt den wüßten
Ton in unser öffentliches Leben, in den täglichen Verkehr, es
bringt die Schärfe in den Wirtschaftskampf. Es richtet die
Schranken Wischen uns auf, daß wirs zu keiner Volks¬
gemeinschaft bringen . Es züchtet die rücksichtslose Genuß¬
sucht; es bläht die Eitelkeit aus und erstickt das Gewissen.

Es ist nötig , daß wir diesen ärgsten Schädling einmal
klar sehen, dieses „Ich ". Cs steht da als die stärkste Front,
welche die Weltgeschichte kennt. Ein Durchbruch  durch
sie war bis jetzt immer nur möglich im Geist und in der
Gefolgschaft dessen, der zu seinem himmlischen Vater sagte:
„Nicht wie ich will , sondern wie du willst !" Ohne diese»
Geist, der nicht sich selber sucht, sondern das , was des andern
ist, wird all unser Äendern und Bessern genau so viel Wert
haben, wie wenn man einen Toten elektrisiert oder auf einen
abgestorbenen Baum grüne Aeste aufpfropft.

Durch die Rechen der Jugend geht eine Bewegung , oft
noch unklar; aber soviel ist sicher: an Jesus geht sie, will sie
mit ihrem Suchen nicht vorbei. Sollens die Jungen den
Alten sagen, wo ein Weg , wo eine Zukunft sich zeigt ? Was
uns die eigene Selbstkritik in stillen Stunden zuflüstert, das
wollen wir offen aussprechen am Bußtag , das wollen wir
leben : Es ist in keinem andern Heil, als in dem Namen
Jesus ! A. Schaal

ep. Das Opfer am Landesbußtag ist wie alljährlich für
die evang . Studienhilfe  bestimmt . E > hat auch im
vergangenen Jahre einer ganzen Anzahl Schüler and jun¬
gen Leuten, die sich für das theologische Studium oorbereiten,
wertvolle Hilfe geleistet. Bei der Verarmung unseres Volks
und der Not der Zeit ist eine gedeihliche Entwicklung der
Studienhilfe unentbehrlich, wenn junge strebsame, zum Dienst
der Kirchen willige Kräfte vor Verkümmerung bewahrt und
jitznen der Weg zum Ziel geöffnet und erleichtert werden soll.

Dolk »bildur»gsabend . Heute abend spricht Herr Fr.
Breyer Pforzheim über Menschenkenntni » mit praktischen
Vorführungen . Seine Darlegungen haben in den Volkr-
btldungrkulsen in Heilbronn und Stuttgart größter Inter «sse
weiter Kreise gefunden. So ist zu erivarten, daß auch bet
uns jeder reiche Anregung finden wird. Auf Wunsch könnten
sich auch eingehend» Linzeideurteilungen im Lause der Sonn¬
tag« anschließen. "Näherer nach persönlicher Uebereinkunft
am Schluffe der Vortrags . W.

Ein klassischer Abend . Am kommenden Mittwoch wird den
Freunden der deutschen Literatur ein genußreicher Abend geboten
werden. Lin junger Künstler, Dr . Hermann Nagel  aur
Schleswig Holstein, der schon « ährend seiner Studienzeit in
Tübingen , Rostock und Greifswald mit Erfolg aufgetreten
ist, wird, nachdem er in einer Reihe schwäbischerStädte be¬
geisterte Aufnahme gefunden hat, nun auch nach Nagold
kommen und hier klassische Dichtungen oortragen . Beginnend
mit Lyrik und Balladen bringt der zweite Teil Dramatischer
von Schiller und Goethe, um in einer Szene auS Friedrich
HrbbelS „HerodeS und Marianne " einen Höhepunkt zu er¬
reichen. Im kurzen dritten Teil der Bortrogrfolge wird Nagel
die heitere und fröhlich« Kunst pflegen mit Proben au« Bon-
selS reizender „Biene Maja ". Gedichten von Storm , Münch¬
hausen u. dergl. WaS die Kunst Hermann Nagelt aurzeich-
net, ist der edle, flirre Ton der Reinheit , mit der er sich den
Dichtungen hingtbt ; er wird sich nie mit Affekten und billigem
Wirken-Wollen abgebe« , sondern immer die große edle Linie
einhalten , die echter Kunst eignet . Er hat eine außerordent¬
lich starke, dramatische Begabung und ein reiche» Maß von
Einfühlungsvermögen in die feinsten Feinheiten der Dichtungen.
Die zum Vortrag kommenden Werke sind dem Programme
zu entnehmen dar beim Hau»verwalter der Seminar », wo
auch der Vorverkauf stattfindet, zu haben ist. — Wir hören
noch, daß Dr . Nagel kriegrbeschädigterOifizter ist, der durch
eine schwere Verwundung seine Absicht, Schauspieler zu « er¬
den, aufgeben mußte, und sich nun ganz der VortragSkunst
gewidmet hat. Die Reichhaltigkeit de» Programm » bietet
die Gewähr , daß jeder Besucher der eine Stunde künstlerischer
Erhebung und Innerer Bereicherung genießen will , auf seine
Kosten kommt. Die Preise (für Schüler und Seminaristen
0 50 sind niedrig gehalten.

— ^

Der Tag der 40 Ritter . Vom 9. März , der 'M Kalender,
als Godächtnistag der 40 Ritter bezeichnet ist, sagt das Volk:
Wie die 40 Ritter einreiten , so reiten sie auch wieder aus.
Mag die Wetterregel auch noch so wenig stimmen, so wird
doch seit alter Zeit mit einer merkwürdigen Zähigkeit daran
festgehalten, daß das Wetter 40 Tage lang bleibe, wie es
sich an diesem Tag gestaltete. Ist es trüb'und regnerisch, so
soll auch die nächste Zeit trüb und naß sein, ist aber das
Wetter hell und ŝonnig , sollen auch die folgenden 40 Tage
freundliches Wetter bringen . Man kann an Hand der
Statistik Nachweisen, daß diese Regel ebensowenig haltbar
ist, wie viele andere, wenn man sie wörtlich auffaßt. In¬
dessen liegt dem alten Spruche doch eine richtige Beobach¬
tung zugrunde , diß nämlich nicht selten die Witterung im
März einen beständigeren Charakter trägt als in dem ihm
folgenden April , und daß sich eine Wetterlage , die sich in
dieser Zeit einmal festgesetzt hat, sich auch für längere Zeit
zu erhalten sucht.

Krankenversicherung. Durch Verordnung des Reichs»
rrheitsministers ist die Versicherungspflichtgrenze in der
Krankenversicherung mit Wirkung vom 3. März 1924 aus
i400 Goldmark jährlich festgesetzt worden . Di« Meldefrist
iür die Neuversicherten erstreckt sich bis zum 15. März 1924.
Ourch dieselbe Verordnung ist die Höchstemkommensgrenze
Br den Beitritt zur freiwilligen Krankenversicherung « st
!LÜO Goldmark hinaufgesetzt worden.

Avvau oer Swangsvewirffchaflung von Mich . Das
württ . Ernährungsministerium hat mit Wirkung vom
15. Marz an die Beschränkung der Berfütterung von Milch
an Tiere, die Befugnis der Landesversorgungsstelle zum
Verbot derVerarbeitung von Milch zu Butter , zur Schließung
von Zentrifugen und Buttermaschinen und zur Umstellung
von Friedensmilchlieferungen an andere Empfangsorte auf¬
gehoben . Weiterhin werden beseitigt die Beschränkungen in
der Herstellung von Käse, mit Ausnahme der Bestimmungen
über die äußere Kennzeichnung der Waren (Angabe des'
Fettgehalts usw.). Ausgehoben wird ferner die Verpflich¬
tung der Gemeinden , die unter der Zwangswirtschaft ge¬
troffenen Maßnahmen zur Verteilung der Milch weiterzu-
sühren und die Milch grundsätzlich aus der Ortssammelstelle
und nur gegen Bezugsschein oder auf Grund einer Kunden-
liste an genau bestimmte Klassen von M -lchversorgungs-
Lerechtigten und in bestimmten Mengen abzugeben. Auf¬
recht erhalten bleibt dagegen vorläufig die sog. Kontingen¬
tierung , d. h. die Vorschrift, daß Milch aus bestimmten Ueber-
kchußgemeinden nur nach bestimmten Beüarfsgemeinden ge-
kefert werden darf. Ferner bleibt besteben das Erfordernis
der Versandgenehmigung für Milcherzeugnisse nach Orte«
außerhalb Württembergs und endlich die Befugnis , anzu-
vrdnen, daß bisherige Verarbeitungsmilch zum Frisch uilcWoerkehr geliefert wird. Für einen weiteren Abbau an den
Vorschriften über den Verkehr mit Milch, und Milcherzeua-
rrissen wird bei Eintritt der GrüuMtermrg die Zeit gekom-«reu sein.

GeflügekWckKchrkursL. Me Dürft . Landw .-Kammer
veranstaltet i« Lorch am 12. und 13. März , in Waldsee am
SV. und 21. März , in Spaichingen am 8. und 9. April unk
in Wildbad am 11. und 12. April je Aägige Geflügelzucht-

! kurse. Interessenten , Männern , Frauen und Mädchen, iff
, Gelegenheit geboten, sich in der Geflügelzucht weiter auszu.
! bilden. Es werden sämtliche, für die Geflügelzucht wichtig«! Fragen behandelt werden.
s Rinderpest. Da in Australien die Rinderpest ausgebro¬

chen ist, ist die Einfuhr von frischem und gefrorenem Fleisch
aus Australien bis auf weiteres verboten.



Die neue« Eiseubahnfahrpreise.
V Die seit 1. Mär » gültigen Eisenbahnfahrpreise sind in

den v»n der Allgemeinheit hauptsächlich benützten Klassen, 3
und 4. Klasse um 30 vom Hundert höher all im
Frieden.  Die Eisenbahn geht also wieder einmal mit
gutem Beispiel voran ; Preisaufschlag trotz Beamtenabbau,
wesentlich geringeren Gehältern als im Frieden und keinen
verteuerten Kohlenpreisen. Die falsche verkehrspolittk , die
dauernden Einschränkungen und Behinderungen de« Berkehr«
tragen wohl den größten Teil Schuld an der Tariferhöhung,
die notwendig sein soll, «ur Beseitigung d«« D fi »ttr t« Per¬
sonenverkehr, der noch nie rentiert hat, auch im Frieden nicht.

E« kostet künftig je ein Kilometer  in der ersten Klaffe
S,S in üer 2. Kl. 6,8 in der 3 Kl. 4,5 und 4. Kl.
3 für Militär 1.35

Al« Mindestfahrpreise  sind festgesetzt: 30 ^ (1. K.).
20 ^ (2. Kl ), 15 ^ (3. Kl)  und 10 ^ (4. Kl. und Militär .)

Die Schnell » ugzuschläge  find unverändert geblie¬
ben. Für die Beförderung von Hunden  wird der halbe
Prei « 3. Kl. für Personenzüge (wie bisher) erhoben,

Die einzige Verbesse .rung  betrifft die Sonntags¬
rückfahrkarten,  die jetzt nicht mehr auf die großen Städte
beschränkt sind. Die Fahrt hin und zurück kostet hier nur
de» 1'/»fachen Betrag einer einfachen Fahrt wie schon bi«her.
Sonntagsrückfahrkarten können bi« zu Entfernungen von 120
Kilometer ausgegeben werden.

Die erst am 1. Februar erhöhten Preise für Wochen- u.
Schülerkarten bleiben zunächst unverändert . D

Nach den neuen Tarifen kostet nunmehr eine einfache
Fahrt  im Personenzug von Nagold nach:

Preise in Goldmark
LarifNIo« . r. «laue ». «lasse 1. «kaffe

Pforzheim 46 3 10 2.10 1.40
Heilbronn tb.Pfor,h-i« 111 7 40 L— 340
Ealw 20 1.40 —.90 —.60
Bad Teinach 16 1.10 —.80 —.50
Talmühle 14 I.— —.70 —.50
Wildberg 9 —.60 —.50 —.30
Emmingen 5 —.40 —.30 —.15
JselShausen 3 —.20 —.15 —.10
Gündringen 7 —.50 —.40 —.30
Hochdorf 11 —.80 —.50 —.40
Eutingen 15 I.— —.70 —.50
Horb 24 1.60 1.10 —.80
Tübingen 56 3.70 2.60 1.70
Reutlingen 70 4.70 3.20 2.10
Friedrichshofen 204 13 60 9.20 6.20
Freudenstadt 36 2.40 1.70 1.10
Herrenberg 32 2.20 1 50 1 —
Stuttgart West 65 4 30 3 — 2.—
Stuttgart Hbf. 74 490 3.40 2.30
Cannstatt über Lalw 78 5.20 3.60 2.40
Eßlingen „ „ 88 5 90 4 — 2 70
Göppingen . . 116 7.70 5 30 3 50
Ulm über Münstngen 151 10 — 6.80 4 60
Gmünd über Ealw 126 8.40 5.70 3.80
Ludwigsburg, 75) 5 — 3.40 2.30
Stuttgart Hbf. . 75 j
Leonberg 54 3.60 2.50 1.70
Baiersbronn 45 3 — 2.10 1.40

Bon Nagold Stadt nach
Rohrdorf 5 —.15
Ebhausen
Bermck

7
12 Nur 4. Klaffe!

—.30
—.40

Altenstetg 14 —.50

Ttadtgemeinde Nagold.
Staudesamll . Nachrichten vom Monat Februar .I

Geburten:  5. Febr. Paul Dolmetsch, vankoorstand 1Sohn
10. Adam Theurer , Betriebsassistent I Tochter. 10. Wilhelm
Burkhardt, Säger 1 Sohn . 16. Johanne «Häußler, Keltenmacher
1 Tochter. 20. Gustav Eckert, Schlosser 1 Sohn . 26. Hermann
Kapp, Tuchfabrikant 1 Sohn.

Magnus Wörland (Roman-Schluß)
4

„Herrn Dr. Schölermann , bitte."
Der Gerichtschemikerkam.
„Hier — lesen Sie das Telegramm ."
„Donnerwetter, an Thallium Hab ich ja auch gedacht, aber

das ist so selten, und wie kommt Sörensen zu Thallium ?"
„Wer weiß, vielleicht steckt der mit ten Winkel unter einer

Decke."
„Ist Kriminalkommissar Dr. Wendtland da?"
„Werde sofort Nachsehen, Herr Amtsgerichtsrat ."
Der Kommissar trat ein und der Richter sagte ihm, m»

was es sich handelte.
„Ich werde sofort nach Amsterdam fahren. Die Spuren

Sörensens haben mich überhaupt schon auf Holland gebracht."
Drei Tage später kam von Wendtland schon ein Tele¬

gramm.
, „Mit Hilfe der holländischen Polizei ten Winkel überrascht.

Sörensen Vater und Sohn bei ihm versteckt. Thalliumstift ge¬
funden. ten Winkel geständig, seiner Zeit Magnus Wörland
unter dem Namen des Berghausen das Geld abgenommen zu
haben. Alle Angaben Magnus Wörland jun . waren richtig.
Protokoll ausgenommen. Sörensen und ten Winkel verhaftet.
Äuslieferungsoersahren eingeleitet."

Der alte Wörland schluchzte laut auf. Auch der Iustizrat
hatte feuchte Augen.

„Schnell ein Telegramm nach Buenos Aires und dann zu
Therese."

Die Frau Senator war nicht einmal überrascht.
-l „Siehst du, Alter, ich hatte wieder einmal Recht."

„Wie immer."
Auch die letzten Aufklärungen brachte der Kommissar mit.

An jenem Tage, an dem ten Winkel den Betrug in Szene ge-
L^ urüer dem Namen Berghausen dem jungen Magnus
bas Geld abschwindelte, hatte Sörensen ihn kennen gelernt.
!Er war schon damals in Geldschwierigkeitenund suchte sich
durch die Hilfe des ausländischen Wucherers zu retten. So
»am er ganz in dessen Netze und verübte schließlich mit
Winkels Thalliumstift die Betrügereien. Auch Mac Allister

Eheschließungen:  9 . Febr. Walter Kollmar , verfiche-
rungsinsprklor von Hellbronn und Emilie Rapp , led. Haus¬
tochter von hier. 21. Otto Drißner , lediger Unterlehrer in
Schönbronn und Marta Schweizer, led. Haustochter von hier.

Sterbefälle:  Im Bezirkskiankenhaus : 4 . Febr. Mar¬
garete Herter, Taglöhnerswttwe von Ebhausen , 78 Jahre alt.
6 . Gerhard Dolmetsch, Sohn des Paul Dolmetsch, Lankvor-
stand hier, 21 Stunden alt. In der Versorgungskuranstalt
Waldeck: 13 Johann Wehle , verheirateter Landwirt in Grün¬
mettstetten OA. Horb. 48 Jahre alt. 15. Maria Kirn, Ehe¬
frau de» Schreiner» Gotrlted Kirn, 56 Jahre alt. 15. Heinrich
Brunner , verh. Schlosser, 43 Jahre alt. 16. Friedrich Dinger,
Gtraßenwart a. D ., 78 Jahre alt.

Auswärtige Todesfälle.
Friederike Stickel geb. Koch, 62 I ., Egenhausen.
Christine Thiedemann geb. Weinmann , Hirsau.
Wilhelm Dteterle , Sägewerkbesttzer, 59 I , Hallwangen.
Jakob Fahrner , Säger , 93 I , Klosterretchenbach.

Allerlei
Luise von Koburg ß. Di« älteste Tochter des verst. Königs

Leopold ll - von Belgien. Prinzessin Luise, die sich 1875 mii
dem Prinzen Philipp von Sachsen-Koburg und Gotha ver¬
malte unä» 1906 geschieden wurde, ist in Wiesbaden gestor¬
ben. Die Prinzessin hat durch ihre verschiedenen „Entglei¬
sungen" öfters und erst in letzter Zeit wieder von sich reden
gemacht.

Das Neustreliher Landeskheater. frühere Hoftheater, das
Ende vorigen Jahres abgebrannt ist, wird wieder aufgebaut.
Der Großherzog und die großherzogliche Familie haben einen
hohen Bettrag beigestenert.

ANllioneuerbschast. Ein in dürftigen Verhältnissen leben¬
des altes Ehepaar in Untersen (Holstein) erhielt die Nach¬
richt, daß die Ehefrau von ihrer jüngst in Amerika verstor¬
bene« Schwester mit einer Erbschaft von 250000 Dollar;
jgjwa« über eine Million Goidmark) bedacht worden lei.

Ein Gedenkstein für die Pfälzer Rot soll in München
Mischen Residenz und Hofgarten aufgestellt werden. Der
von Professor Bleeker gelieferte Entwurf zeigt zwei durch
wier Stahlhelme miteinander verbundene Würfel, von denen
der untere das Doppelwappen Bayern -Pfalz , der obere di«
Widmungsworte trägt . '

Das Befinden des Abg. Dr. Wirth. der an Grippe er¬
krankt ist, hat sich bedeutend gebessert.

Pilgerfahrt . Für Ostern war eine allgemeine Pilgerfahrt
deutscher Katholiken nach Rom geplant. Zahlreiche Teil-
pehmer hatten sich bereits gemeldet. Aus politischen Gründen
hat man von der Ausführung des Plans Abstand genommen.
Dagegen find für das Jubeljahr 1925, in welchem auch eine
internationale Miffionsausstellung rn Rom stattjindet,
mehrere Pilgsrzüge in Aussicht genommen.

Ein Goethsbild gepfändet. Das weltberühmte Goethebild¬
nis , das von Gerhard von Kügelgen im Jahre 1811 im Auf¬
trag von Friedrich Schlosser gemalt worden ist, und sich im
Besitz von Alexander von Bernus auf Stift Neuburg befin-
det, ist von der Steuerbehörde in Heidelberg gepfändet
worden, wett Freiherr von Bernus die ihm auferlegte Brot¬
abgabe, die nach seinen Angaben in keinem Verhältnis zu
seinen Einkünften stehen soll, nicht entrichtet hat.

Der weiße Tod. Aiff der Straße von Fusch nach Fer¬
kelten (Salzburg ) wurde eine Arbeiterkolonne durch eine
Lawine verschüttet. Vierzehn Mann konnten gerettet wer-
den, drei fanden den Tod.

Geplatzte Granate . Auf der Markung Polchow in Pom¬
mern wurde eine Granate gefunden. Als ein Feuerwerker
das Geschoß entladen wollte, platzte es und tötete den Feuer¬
werker und einen Bauernhosbesitzer.

Erdbedeu. Aus San Jose im Staat Costarica (Mittel-
vmerika) wird gemeldet, daß dort vierzig neue Erdstöße ver¬
spürt worden seien. Die meisten Straßen seien durch Riffe
unbefahrbar geworden.

war in die Sache verwickelt. Er hatte ten Winkel verraten,
daß Magnus das Geld aufbewahrte . Er hatte auch dem
Kommerzienrat Ziemssen an jenem Abend, als sie noch zu¬
sammen im Ratskeller eine Abschiedsflasche tranken, das
Dokument enwendet und es ten Winkel gegeben.

Freilich, seinen Anteil am Raub hatte er nicht bekommen.
Auf dem Weg nach Amsterdam ereilte ihn das Eisenbahn¬
unglück.

Justizrat Schumann sorgte dafür , daß die Kunde durch
Bremen flog. Er selbst fuhr von einer Zeitung zur anderen,

«

. ' Und wieder ein schöner Tag . lieber dem Kai von Bueims
Aires strahlte die Sonne . Wieder machte der holländische
Dampfer „Königin Wilhelmine" fest. Wieder strömte eine
Menge von Auswanderern mit fragenden Gesichtern einer
neuen Heimat zu.

Wartend am Ufer standen Magnus und Magna . Ihre
Gesichter strahlten. Auch Magnus war in den Wochen ein
anderer geworden. Jetzt schaute leuchtendes Glück aus seinen
Augen.

^Sie hob zeigend die Hand.
§> Dort kommt der Vater ."

^ Sie lief ihm entgegen. Senator Wörland hielt sein Kind
an der Brust. Dann blickte er auf und löste sich aus der Um¬
armung . Er schritt auf Magnus zu, der etwas befangen zur
Seite stand. - —

„Mein lieber, lieber Junge , verzeih."
Die Umstehenden sahen nur die Umarmung . Magnus

blickte zu Magna herüber. Wie bittend sie schaute. Er richtete
sich auf und drückte dem Onkel die Hand.

„Willkommen in Argentinien , Onkel."
„Du irrst dich, mein Sohn , jetzt heiße ich Daker."
Sie stiegen in den Wagen und fuhren in das Hotel, in

dem Mutter Wörland wartete , und unterwegs berichtete der
Vater von segnenden Grüßen , die ihm Therese für das junge
Paar mitgegeben. Dann schaute er die beiden an.

Ein Glück war in ihm, wie er es sei Jahren nickt mehr
gefunden. Die beiden da waren die Zukunft der Familie
Wörland . und eine große Zukunft.

— Ende . —

Die geschweißte Glocke. Die aus dem Jahr 1471 stam¬
mende große Glocke öes Berliner Doms hatte beim Läuten
einen Riß von fast einem Meter Länge bekommen. Es be¬
stand nun die Frage , ob eine Schweißung des Risses den
Glockenton beeinträchtigen würde. Nachdem man sine Ma»
terialprobe gemacht hatte, wurde die Schweißung sorgenomt
men. Es zeigte sich, daß der Ton an Schönheit nicht ver¬
löre« hatte, ja er soll noch voller geworden sein, weil man
eine verborgene hohle Stelle (Lunker), die bei der Arbeä
entdeckt wurden war , bei dieser Gelegenheit ausfüllte.

Ein Marokkaner hingerichket. Der morokkanische Soldch
Ben Mohamed Ali Lebkaffcha, der im vorigen Jahr bei
Mörchingen (Lothr.) ein Brautpaar in viehischer Weste er¬
mordet hatte, ist cm Gefängnis in Metz erschossen worden.

Der Fasching im besehen Gebiet. Bon deutscher Seih
war der Fasching im besetzten Gebiet verboten worden. Di«
Besatzungbehörden haben dagegen den Gast- und Kaffee¬
häusern die Ermächtigung erteilt, ihre Räume vom 1. vis
4. März während der ganzen Nacht offen zu halten.

Urbarmachusg von Mooren. In den staatlichen Moore« l
von Hannover und Schleswig-Holstein sind noch rund 13 006 j
Hektar zur Urbarmachung frei. Die Umwandlung eines ,
Hektars in Weide- oder Kulturland kommt auf etwa 706
Goldmark zu stehen, die Gesamtkosten würden sich also ach
etwa 9,1 Millionen Gokdmark stellen. Der preußische Stach
hat für das Jahr 1924 1,6 Millionen Mark vorgesehen. Die
bisherige Urbarmachung, die bis auf 70 Jahre zurückreicht,
hat sich gut bewährt.

Dänische LvfifoHrk. Der dänische Reichstag hat 170 006
Kronen für zwei Luftlinien von Kopenhagen nach Hamburg
und Rotterdam bewilligt.

Dom Eis erdrückt. Der Hamburger Dampfer „Iris " ch
auf der Fahrt nach Lübeck bei Hangö während eines heftigen
Sturms vom Treibeis erdrückt worden und gesunken. Die
Mannschaft wurde gerettet.

MbSS Kilometer in einer Dacht. Ein Engländer , Errieft
Gui « neßhat  mit seiner Frau und mit seinen Kindern eme
Reise rund um die Welt in seiner 600-Tonnen-Motor -Tacht
unternommen , auf der er 10 Monate unterwegs war . Das
Schiff verließ Southampton am 23. März 1923 u. trat seine
eigentliche Weltreise von Gibraltar aus an, wohin es jetzj
zurückgekchrt ist. Die Dacht kreuzte den Atlantischen Ozean
und fuhr durch den Panama -Kanal . Auf den Fidschi-Inseln
wurden die Reffenden von den Eingeborenen festlich emp¬
fangen und mußten einem großen „Kava-Trinkgelage" bei¬
wohnen. Von Fidschi wollte Guinneß nach Pokohama fah¬
ren, ckber am 1. Sept . fing die Pacht, als sie vor einem Tai¬
fun (Wivbelfturm) floh, drahlose Nachrichten über das japa¬
nische Erdbeben auf, so daß sie lieber die japanische Küste
mied. Weihnachten verbrachte man in Ceylon. Dann ging
di« Fahrt weiter mch ist jetzt beendet worden. Im ganzen
hat das Schiff mehr als 50 000 Kilometer zurückgelegt. -

Mandalsverbok . Der Bischof von Regensburg hat 8eff
Geistlichen seiner Diözese verboten, sich als Kandidaten für
Land- oder Reichstag aufftellen zu lassen.

105 Jahre. In Biesach bei Neubreisach(Elsaß) hat die
Witwe des Abraham Weill ihren 105. Geburtstag gefeiert.

Mönch sein — ist gesund! Erhebungen , die von dem
.englischen Gesundheitsamt angestellt worden sind, haben »

ergeben, daß die Mönche von Krankheiten  wie
Tuberkulose, Krebs, Influenza usw. besonders selten heim¬
gesucht werden. Bei Untersuchungen, die in verschiedenen
englischen Klöstern gemacht wurden , ist festgestellt worden,
daß die Mönche sich einer außerordentlich Wien Gesundheit
erfreuen , ein besonders hohes Alter erreichen und bis m die
höchsten Lebensjahre rüstig bleiben. Man schreibt dies der
Taffache zu, daß in den Klöstern nur wenig Fleisch gegessen
wird . Die englischen Mönche nähren sich hauptsächlichvon
Früchten und Gemüsen und das soll nach der Meinung des
Arztes der Grund für das Fehlen von Krankheiten und das
lange Leben der Mönche sein. „Leute in mittlerem Alters
erklärt der Berichterstatter, „sollten überhaupt siel Früchte
und Gemüse essen, so wie es die Mönche tun . Eine im
wesentlichen fleischlose Kost reicht aber auch noch für sehr alte
Leute aus . Ich sah Mönche von mehr als 90 Jahren , die
vollkommen rüstig waren und schwere Arbeiten verricht ttrn."
Das Gesundheitsministerium studiert den Speisezettel der
verschiedenen Klöster eingehend, um die hier gesammelten
Erfahrungen bei der Behandlung des Krebses anzumendeN
von dem Mönche fast völlia verschont sind.

Schlaf.
Lebenverkürzend, sägst du,

Wirke der Schlaf,
Und welche Stunde du ihm
Raubest — dem Tod
Habest du kühn sie entrissen.

Und also heißt du den Schlaf
Schwäche mit Recht,
Schwäche des Menschengeschlechts,
Ohnmacht , in die
Mühe dich stürzet und Plage.

Gö ter brauchen ihn nicht, —
Ewige Kraft
Quillt ihnen allezeit zu.
Scheuchend den Tod
Ihnen vom Auge und Busen.

Aber den sterblichen Leib
Badet der Schlaf
Mit Lehtewasser so süß,
Daß er gestärkt
Wieder den Morgen begrüßt . « . H. « lä, «r.

*

Der Tod.
Du bist der letzte, große Punkt,
Vielleicht im Satze mitten drin.
Den noch zu End ' ich schreiben möcht'
Und der nun ändert seinen Sinn.
Du bist der letzte, große Strich,
Der meine Rechnung einst beschließt
Uno unter dem das Aug ' vielleicht
Das wahre Fazit doch nicht liest.
Du bist der mächt'ge Schlußakkord,
In meines Lebens buntem Lied,
Fermat vielleicht nur , die nach sich
ein andres bessres Lied noch zieht. » . H. Es « '
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Stadtgemelude Wildberg.

Nadelholz-
stammholz-
Verkauf.

Aus den Stadtwaldungen Fugger, T »ölleswäldle,
s? ! ael und Lmdhawe kommen zum Verkauf im
-christlichen Aufstreich:

ISS Fi . u. « 5 Ta . mit Fm : Lang¬
holz . 9 .75 Fm . HI 6 96 Fm.
IV ., 17,05 F « . V ., 14,31 Fm.
VI . Kl . Sägholz : S,65 Fm.
II ., 1,90 Fm . III . Kl.

4 Fo . mit Fm . Langholz : 0,89
For . V . Kl . LSgholz : 1,03 Fm.
II . Kl.

Bedingungslose Angebote in ganzen Prozenten der
staatlichen Goldmmkpreise ausgedrllckt, und mit der
'>iufschrist,AnaebolautNod-Ihol,stommholz*vers,hen,

nd bis Mittwoch den 12. MLrz vormittag»
-O NHr be, dem Stadtschultheitzenamretnzureichen.

Eröffnung der Gebote zu di-serZeit auf dem
Rathaus. Zahlungsfrist 4 Wochen. !
770 Stadtfchultheitzenamt.

Forstamt Nagold.

NadrWmholz
Verlns

i« schriftliche« Aufstreich.
Am Mittwoch de« IS.

März 2 Uhr in Nagold
„ForstamtSkanzlet" aus
Äaarswald Hörnle und
Siaufen : 350 F ', 102 Ta,
47 Fo mi» Fm Lmgh.:
7 II.. 5l Ist , 76 IV , 80
V . 12 VI. Kl. ; Sägh. :
I l II./III Kl. Losverz.
und Lngebolkvordr. von
der Forstdir. G. f. H-,
Sluttgart.

«

Holz

VI
2,88

Am Donnerstag de« 18. März 1921, vmtrn.
l Uh kommen au« dem G metndewuv: Lehe«,
Furth u.Bronnhalde auf dem Ralhaus zum De «kauf:

160  Fichten wit
Langholz II III IV V

Fm. 2.04 5.55 13,76 40.29
Sägholz II III

Fm. 6.88 12,82
120  Forchen mit

Langholz III IV V VI
Fm. 2.69 4.34 11,56 2.83

Sägholz II III
Fm. 10.94 22,33.

Auszüge durch das Schultheißenamt.

8 VN. 19116.V.
Samstag, 15. Marz 1924

Habend, 8 Ahr „Anker"

KMIÄ-
VMIW IW.

^ A uä, .e tne.zu vtr
/ Dienstag abend an
H den Schriftführer, Hr.

Kaube, erberen. 774
Bekanntgabe der Ta-

ae«ocdn>mg erfolgt nn
Schaukasten.

^ Der Ausschuß.

«22

»

8e !->!!- VK !>!^ e ^ I L Lis . -̂ .- 6 ., 8IUH6 >̂ I
i<srî 686L «?681 -̂ 88 ^ 42 ^ i-i^

renks/Ha/kea/n e/Fenen /7u«/ke//un§SF6dör/</o
e/ne sks/n/rse se^ensweuts

oo/? / SS Zs/'Z/F
rsur H » » lLtLt8 VIöl »« l.

Qsütfnst tLgliek6 -12 unci3-6 (ltir. 8amstags 8 -1(iiir.

Verkaufe am Montag»  den 10. Marz,
abends 7 Uhr im Gasthaus zur „Schwane"

mein am Wolfsberg Nr . 18 a gelegenes

_Haus mit Garten,
wozu Liebhaber einladet 775

Gottfried Herb , Nagold.

776

Mindersbach.

Langholzverkauf.
Am Montag den 10. MLrz d. I ., nachm2 Uhr

kommen auf dem Rathaus au« dem Gem. Wald
im schvillichen Anistretch»um Verkauf:
Los I Nr. 91- 150. 2.51 II.. 2.80 III.. 12.77 IV.

7,70 V.. 1.08 VI .. 2,73 Siighoh.
Los II Kr. 151- 210. 3.97 II.. 6.84 I!!..

6,44 IV.. 10.82 V . 1.05 VI.
Los III Nr. 211- 278 2,04 II . 10,32 III..

13,57 IV.. 10.55 V.. 0,37 VI.
Angebote in ganzen Prozenten nach der staatl.

Goldmarkiaxe sind kt« zu ob,gern Zeilpunkt losweise
getrennt auf dem Rathaus einzurrtSbeu.

Bedingungen können auf dem Rathaus eiuge-
sehen werden. Zuschlag wird vorbebailen
758 Gemeinderat.

GündrirHen.
Die Gemeinde verkauft am Dienstag den 11.

März d. 3 . nachmittags1 Uhr einen zirka 20 Zir.schweren

Schlacht»
Farren

im öfferill. « ufstreich.

werden zu einer Be¬
sprechung betr.

4000»* keier
af Sonntag  abend

7 Uvr in« Gasthaus z.
rutschen Kaiser freundl.

>rngelaoen. 754
Der Beauftragte.

Nagold.
iBl » garantiert echte

Proveneer

mit 98 °/» Keimfähigkeit,
seidefrei, ist eingetroffen

bei 703
övl'gL 8ekmil>.

Von einem demnächst eintreffende« Waggon

Wn -Si - nitimre»
27 mm stark, gebe« «och einige Quanti¬
täten ab. 76?

Möbelfabrik Bitzler, Cffriugen
Ttlefo:, I

8 Für den Schulanfang Z
88 empfehlen wir 88
unzerbrechl.Tafel«,Emck'
88 Buchhandlung Zaiser 8EN __ >E

772

Qr . Ulmer
rerreigt bis4. Lpril.

»»»» Nagold.

N28

^uslsndlckivsden
rstent clie neue lVockensusgsbe6e»
5«bvkdi leben ksierkur tür 6ss ^uUsnö.
Venn Zie cisker einen Iknen ver-
vonäten,betreuncieten ocier bekannten
lmräsinann lm ^usisnll beben, cisnn
geben 5ie llellen gensue Häresie ciem
ZckvSbilcken dlerkur Ztuttgsrt, Uünig-
ltrabe 2V, unci es gebt such on lbn rler

777 Gemeinderat.

Mehverkauf.
Bon kommende« Montag den lO.

dS. MtS . vormitt . 8 Uhr ab habe ich
in meiner Stallung i« Wildberg
einen große « Transport erstklassige

hochträchtkge
Kiltinn »,

kW Äh « lt RIM«
zu« Verkauf , wozu Liebhaber einladet

Hermann Hopfer.

Ratta««e«r,
sailberk, trockene

Bretter,
20 u. 24 mm stark, auchMAI»der Mehl
Kau» umgetauscht werde«

gegen neue

Fässer
oder Zuber

bet

Erbele , Küfer
GSMingen . 771

Grosse» Zager vorhanden.

(rillt;

Konstrmations. «GkfWbWer)
in verschiedenen Preislagen ^

sind wieder eingetroffen bei ^

G. W. Iaiftr ;
Buchhandlung Nagold . V

KeSsttger

Zunge
welcher Luft ha», daS
Müllerhandwerkzu er-
erlernen, findet Stelle
auf I Mai. 749

E . Necker
Pfrondorfer Mühle.
Zu sofortigem  Ein¬

tritt suche ich 773
tüchtige», Kinderliebe»-»

nicht unter 20 Jahren.

k. MKI . 8sgM.

beiG. W. Zaiser, Nagold.

ZVerloren
kleines braunes led. Geld¬
täschchen in der Kttch-
stroße. Inhalt 20 »G u.
Fahrkahrienausweis der
Inhaberin. Nbzugeben
aegen Belohnung bet Fr.
Rentschler.Cälwerst.449.

6s8e1i6n1(

voll bleidkvstvm Verl
i8t

I » . 704

Sarantiert evttt«

* *

Für kräftiges 17jähr.
Mädchen wird in Hau«
u. kl Landwirtschaft aus
15. März »der 1. April
gute Stelle gesucht, r«

Ansebote an dt» Ge¬
schäftsstelle des Blattes.

Ebhauseu.
Suche ein kräftiges, ehrliches, nicht unter 16

Jahre altes 757

Mädchen
auf 15. März «der 1 April

Frau Kemps zur Tranbe. Telefon 6.

AMer MenfaWas
für Württemberg und Hohenzollern mit den

wichtigsten Anschlußstrecken der benachbarten Länder
Anschluß -, Fern - und Umleitungsoerbindungen,

sowie den Kraftfahrlinien und Postfahrten,
Eisenbahnübersichtskarte , Pläne über die Lage
der Stuttgarter Bahnhöfe und Uebersicht über die
Abfahrt und Ankunft der Züge auf dem Haupt¬

bahnhof in Stuttgart.
Winterdienst 1923/24. Gültig vom 18. Febr. an.

Neue ergänzte Ausgabe.
Vorrätig bei

G. w . Zaiser, Buchhandlung, Nagold.

ist viaKetroLfen.
98 °/° Leimt ., seiäekrei

LK.KeiglsMgolll.
l-N-ILWl-MDDüWLHZ

M
empkieklt

o . ^v.
blsxoia.

NlSSälälSLtää -H-HZII-I

Predigten
für die

Sonn - und Festtage
des Kirchenjahres

von
Lhr. Römer

Prälat.
Vorrätig bei

Bvchhandllwg Zaiser
Naßvld.

Usu! Usu!
Der immerbereite

DmkmtiM
»Printator"

Preis 70
Zu haben bei

G. W. Zaiser.
Mindersbach.

Verkaufe1 gute 744

Nütz-
Kl>h.

36 Wochen trächtig mit
3. Kalb. Hermann Doiz.
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nur in untenstehenden

! ! Spezialgeschäften H
die stets reelle, gute und preiswerte Ware führen und selbst in der Lage
dieselben fachgemäß instandzusetzen und lastet Euch nicht von solchen verlocken,
die sich in alle Branchen einnisten wollen.

Jakob Grüninger.
Wilhelm Grüninger.
Ernst Schuon.

Georq Kern.
Hermann Müller.
Gottlieb Schittenhelm

Wir suchen für sofort einige 746

MksemiWmeii
bei höchster Bezahlung.

Brenner Sk Henne
Nagold , Waldachstraße.

Für

Nagold.

Verschnitt-Wn
empfiehlt

8vI » KL« i » .

Einladung.

dem Origiual -Ludowici - Fabrikat mindesten»
ebenbürtig ober weit billiger , da Zregelwerk

frachigünfttg Ketegen, liefert als Vertreter

kerSinMü Weimer, IlsWiS.

kaufen Sie bet

in -VsFo/t / einen

I- ii 8
Sie einen künK kanten , versäumen Sie

nickt , unsere kreise ein Lukoien.

6ru6e ^ u s tv a d I in

MW . NIMiiMI' «.kl« »«»
slo ksdnksl„Lberdsntt- vlm.

tzL8 «kn »i «L
alleinige kadrikniellerlage tür ä kerirk Nagolä.

Von gleichem Werk können äußerst preiswert
in anerkannt bester Qualität empfohlen werden:

Is. Biberschwänze,
gewöhnliche Dachplatten,

Strangfalzziegel , Württembergs!
und Meterglucker , Metersteine

zum Au«fugen geeignet,
in Ganzen und Sammelladungen.

641

487Singer
Mähmaschinen
Erleichterte Zahlungsbedingungen.

Ersatzteile o Nadeln s Gel o Garn
Wk " Reparaturen "HW

H Singer L Lo . Pforzheim
k Nähmaschinen Act. Ges. Westl. Karl Friedrichstr. 58.

z Vertreter in Lalw : Eugen Lebzelter
„ Liebenzell : Uonrad Lebzelter.

jctlcr kauft luäustr ic , Cicrvcrde unä privat

un> besten im SperialßiescbSit bei 352^

-»"8 UInK^ R'S»'- Iklsion kir. 4.LL>

VkrsMMlW
ftstl. Rks. LIM»-««»-. Öfter. SMM.

THMli: Die politische und wirtschaft¬
liche Lage und die Sozialdemokratie.

Jedem«« ift sremdl. eiiielide».
Soz. Partei

7sr

763 XsKoia.

Samstag abend 816 : : Sonntag 230, 4 30, 8.15

Sl « lk» i>Av « i in A» v « lpS8ii « Le
2ter Teil in 6 Akten

llauptäarstellcr Lääi « kola
Iter Teil wird kurz erklärt.

Beiprogramm:

Mtillee. Ser llsimä«8 ftckreeftelu
großer ScnsattonS Adeuleuer-Ftlm in S großen Akten.

Montag : Neues Programm.

7«0 Bortrag über

Merrsrhevkeuninis
von ff Breyer , Pforz¬
heim heute abend 8 Nhr
im Feftsaalder SemimarS.

WUdberg.

Sonntag v . März
große

Hundebörse
in der „Schwane ".

im Oberamt Nagold.
Ebhausrn: So . 2: Dt. 8 Uhr.
Enztal : So . ^ 3 : Mi . 8 Uhr.
Iselshausen : So . >/,8 : Di. 8 Uhr.
Mindersbach: So . V,8: Do. 8 Uhr.
Sulz : >.w., Di., Fr. V,8 Uhr.
Wildber»: So . 3.- Di., Sr . 8 Uhr.

Alle jungen Leute sind zu dielen Versammlungen herzlich
eingeladen.

ssr

Goaug . Gottesdienst
in Nagold.

Landerbußtag. 9. März.
Kirche tstgeheizt . >/,10U.
Predigt lOlto) aufchl.Abend¬
mahl. S Uhr Abendpredigt
(Schaber), Opfers. Studien-
hilse. Mittwoch, 14. Mär,
8 Uhr Bibelstunde<Ps. 2S).

IselShausen : r/,1v Uhr
Prediglgollesdienst. Ops«
wie oben. Donnerstag '/,8
Uhr Blbelstuade.

Ev . Gottesdienst « der
Methodtstengemeinde
Sonntag vorm. ^,tv Uhr

Predigt,J . Eisner). '/,NU.
Sonntagsschule, abds Vr"
Uhr Predig, (I . Elsn-r).
Montag abcnbs ^, 8 Uhr
Iitngltngsverein. Mt!tw»ä>
abds. 8 Uhr Gedechunde.
Miittw. adüs 9 U. Gcsangst-

Kathol Gottesdienst.
Sonnrag9. Mürz V,8 Uhr

Gottesdienst in Rohrdors,
»/zw Uhr Gottesdienstw
Nagold. U. Sonntags-
schule. S Uh. Andacht. Frei¬
tag 14. März U. Gottes¬
dienst in Rohrvars.

«rschetnt an
tag .Bestes»
sämtlich« ft

and Postbot

seluLü ^ aroiL

Bo« ,
im Mär

-tnfchl. T
Kinz.-Nr. 1
Srundpreil
Die einspalt
gewöhnlich,
deren Ra«
pfeimiae, l
Aoldpsenni
anz.lOGold
aerichtl. Bei
Konkurseni

Hins

Nr. 59

Das 2
der Parife
Wiederauft
Die Regier
ruugen zr
General N
abzvwarler
stände in 1

Der Ka
eingettoffe,
tIamrlie sir
len Frist bi

Zu der
Ersetzungi
ein »Garar
Seite gesch
wichtigsten
len Masse i
Jeden Mon
Anfug der
»Mißvsrstä!
raks Noll
«äsen Spiel
dafür: 121
dem, was j
Gehast und

mehreren h
zu ma

Millionen l
und der der
AuvÄchender
abhungern

Aber faj
Aufklärung
Sinn und'S
trags die I
Abrüstu^
zeitige For
daß es nach

elegen:
rtsbeschluf

Der bri
Ansicht zu j

»Gavantiek
vielleicht w
auch einfaä
and ander«
dar Entent,
gung — ol
Die Rote d>
die Berlche

Ein mii
das sein« N
stecken kann
«m Grun de
Daß die En
trollorgans
aus den di«
Anerbieten
nur unsere
unsere Falr
Ist es Loch
Vorwand d
emzndringei
Wer Fachn!
anderweitig
Behausung
kerttgt werk
Schnüffeleie
non neuem

Mac Do
auftntt, sei
der sich st»
deutschen Ei
am 7. MSr
wachnnysfg
ten Volks ,
d e r , die n
wenn Engl
wenginge .^
Eichen fran?
mengehen?
deren Arge
deutsche Sh
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